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Ltmschau.
Böller an der Jahreswende . — Vor der Saarabstimmung.
— Die wehrlosen Memeldeutschen . — Rußland und der

Ferne Osten.
) : ( Durlach , 29 . Dezember.

Wir können sagen, daß sich um diese Jahreswende die
politische Atmosphäre in unserem Erdteil doch etwas ver¬
bessert hat , wenn sie auch gewiß noch lange nicht frei ist
von Störungsmöglichkeiten , namentlich im Südosten . Wir
können nur wünschen , daß im weiteren Verlauf des Jahres
sich der Himmel immer mehr klären möge. Voraus¬
setzungen dafür sind gewiß vorhanden . Sie gehen be¬
merkenswerter Weise aus von Stimmungen in den brei¬
ten Schichten der Völker , wie denn auch z . B . die
Aussprachen zwischen den deutschen und den französischen
Frontkämpfern zweifellos eine günstige Wirkung gehabt
haben , wie man sich ferner in England bemüht , dem neuen
Deutschland nun besser gerecht zu werden und sich dagegen
wehrt , etwa aufs neue in ein so schlechtes Geschäft hinein¬
gezogen zu werden , wie es der Weltkrieg war . Das sind
nicht nur Erwägungen , die in gewissen englischen Blättern
etwa reine journalistische Arbeit darstellen , sondern man¬
cherlei , vor allem der Ausfall von Einzslwahlen hat diese
Stimmung im englischen Volk belegt.

Die französische Regierung Flandin - Laval nimm»
gleichfalls im Gegensatz zu ihrer Vorgängerin Doumergue-
Barthou eine Haltung ein , die nicht mehr nur einzig in
die Kerbe des Generalstabes und der Rüstungsindustrie
schlägt , sondern viel vorsichtiger und zurückhaltender ist,
sodaß zum mindesten die Absicht festgestellt werden kann,
nicht von vornherein jede weitere Verständigungsmöglich¬
keit mit Deutschland zu verschütten. Laoal müßte natür¬
lich kein Franzose sein, wenn er nicht gewillt wäre , dabei
den Forderungen zu entsprechen , die als „Sicherheitsforde¬
rungen " dem französischen Volk nach dem Diktat von Ver¬
sailles von allen seinen Regierungen immer wieder einge-
yämmert wurden , sodaß es sehr schwer sein wird , dieses
Volk davon zu überzeugen , daß Deutschland nicht daran
denkt, es anzugreifen Dazu kommt , daß diese Regierung
noch vor dem Fest von den Vertretern der Rüstungsindu¬
strie und des Generalstabes im Parlament dauernd unter
schweren Druck gesetzt wurde . Da wartete man mit an¬
geblichen Riesenzahlen über deutsche Rüstungen auf
und suchte mit ihnen die Forderung nach der zweijährigen
Dienstzeit zu begründen . Während andererseits freilich
auch im Parlament recht deutliche Worte gefunden wur¬
den, wie die des Abgeordneten Pierre Cot, der sagte, man
müsse die Rüstungsindustrie kontrollieren , womög¬
lich verstaatlichen , der auf die Ergebnisse der amerikanischen
Untersuchung hinwies , die bemerkenswerter Weise von
der französischen Presse fast ganz verschwiegen wird , der
die Umtriebe der Rüstungsinteressenten in Genf gegen die
Abrüstung aufzeigte , und der auch das Wort sprach , es
gehe nicht an , daß die einen Blut und Leben für Frank¬
reich hingeben , während die anderen Riesengewinne er¬
zielen.

Natürlich will Frankreich , das ein geheimes Militär¬
abkommen mit Rußland in Abrede stellt, aber nicht alle
Zweifel dabei zu beheben vermag , seine Bündnispoli¬
tik fortsetzen und ist bemüht , mit Italien — wie es
heißt , unter erheblichen Konzessionen in Afrika — irgend¬
wie zu einer Einigung zu gelangen . Die Schwierigkeiten
kennen wir , sie liegen ebenso in Rom wie in Belgrad .
Geographische Lage und Einflußsphäre , und demgemäß
auch politische Ziele werden in Rom und Paris immer
grundverschieden bleiben und demgemäß auch die Politik
beider Staaten schwerlich auf die Dauer auf eine einheit¬
liche Linie zu bringen sein.

Im Saargebiet war über die Weihnachtefesttage
ein Burgfrieden der Parteien proklamiert , soweit man die
separatistischen Gruppen , die der deutschen Einheitsfront
gegenüberstehen, als Parteien und nicht lediglich als
Werkzeuge fremder Interessen bezeichnen kann . In zwei
Wochen wird das Saaroolk selbst sprechen und
sicher gründlich mit all den volksverräterischen Elementen
Abrechnung halten . Vorerst freilich steht im Saarland
eine internationale Truppenmacht , der die Bevölkerung
gleich bei ihrem Eintreffen durch ihre ruhige und distan¬
zierte Haltung gezeigt hat , daß es eben unnötige fremde
Gäste sind .

Die Saardeutschen , können sich ja trotz aller Drangsale
und der Regierungsmethoden des Herrn Knox im Ver¬
gleich zu den deutschen Volksgenossen ganz droben an der
Nordostgrenze des Reiches wirksam wehren , während ie
Memelländer unter der Knute eines kulturell weit
zurückgebliebenen Volkes schmachten und keine Mittel
haben , die ungeheuerlichen Ungerechtigkeiten von sich abzu¬
wenden . Das zeigt uns der Prozeß gegen die 126 Memel¬
deutschen vor dem Kownoer Kriegsgericht , denen man
nichts vorwerfen kann , als daß sie sich als Deutsche zum
Schutz ihrer Heimat gegen fremde Tyrannei zusammen¬
geschloffen haben . Die großen Signatarmächte haben ja
schon seit elf Jahren ihre Pflicht sträflich vernachlässigt,
dem Memelland die bescheidenen garantierten Selbstver¬
waltungsrechte zu sichern .

Außerhalb Europa — und dazu muffen wir auch
den halbasiatischen Sowjetstaat rechnen — steht das Baro¬
meter tiefer , als in unserem Erdteil . In Rußland be¬
kämpfen sich wie einst in Frankreich die Revolutio¬
nären selbst mit Mord - und Hinrickffungsterror unter¬
einander und beschuldigen sich gegenseitig, das dortige
marxistische Staai --mesen zu untergraben . Wir wissen ,
wie das vor 150 Jahren in Frankreich geendet hat . Die
Revolution verzehrte sich selbst in ihrem eigenen Feuer .
Nur können wir annehmen , daß in Rußland , wo ja alles

viel länger dauert , noch nicht die Stunde für ein unhalt¬
bares Regime mit seiner millionenhaften Blutschuld ge¬
schlagen hat . Vielleicht muß von draußen der Anstoß kom¬
men. Nicht so als ob etwa russische Emigrantenkreise noch
einmal etwas ausrichten könnten . Viel eher ist es möglich ,
daß aus den Gefahren im Fernen Osten einmal eine Ent¬
wicklung kommen kann , die das Riesenreich in andere Bah¬
nen bringt . Dabei braucht man gar nicht an einen Krieg
zu denken, es wäre ja möglich , daß z. B . aus der Armee
unter einer entschlossenen Führung das Neue kommen
könnte.

Nach den gescheiterten Londoner Flottenverhandlungen
haben die um den Stillen Ozean herum interessierten
Mächte England und Amerika zu einer anderen Unter¬
haltungsart gegriffen . Sie haben in großen Manövern
und Paraden ihre Zähne gezeigt, und Japan hat gleich¬
falls mit der Ankündigung von solchen Manövern geant¬
wortet . Zwei Jahre läuft ja noch das von Japan ge¬
kündigte Flottenabkommen , aber es fragt sich , ob Eng¬
land und Amerika später das zugestehen wollen , was sie
jetzt verweigern , die Gleichberechtigung Japans zur See,
die sich das Jnselreich sicher auf jeden Fall nehmen wird.

Sitzung des Lmdesrales an der Saar
Erklärung der Mische« siroul

Saarbrücken , 28 . Dez. In der letzten Sitzung des Landesratcs
vor der Abstimmung lehnte die Deutsche Front durch den
Abgeordneten Marti >z zunächst die Verordnung der Regie-
rungskommission über die Fortsetzung der Wohnungszwangswirt -
ichaft ab . Die Regierungskommission habe hinreichend Gelegen¬
heit gehabt , durch Förderung des Wohnungsbaues und Anregung
der privaten Baulust das Wohnungsproblem zu lösen . Hier fehle
entweder die Fähigkeit oder es sei ein neuer Beweis , daß der
status quo eine unbrauchbare Regierungsform sei . Die Saar -
bevölkerung lehne einen anonymen Souverän , wie es der Völker¬
bund ist, ab . Es sei bezeichnend für die Begriffsverwirrung und
die naive und gedankenlose llebertragung privat - und handels¬
rechtlicher Vorstellungen aus moralische Fragen des össcntsichen ,
staatlichen und nationalen Lebens , daß man überhaupt die Re¬
densart vom Völkerbund als einem Souverän habe ausstelleu
können.

Martin ging dann auf den Bruch des Weihnachtsburgfriedens
durch die Separatisten ein . und gab eine Erklärung ab . in der
er zunächst das Bedauern ausdrückte, daß der Prozeß gegen
die Führung der Deutschen Front vertagt worden sei .
so daß es unmöglich gemacht werde , die in der Denkschrift nieder¬
gelegten Tatsachen gerichtlich zu beweisen. Die Erklärung er¬
innerte auch an das angebliche Attentat auf den Emigranten¬
kommissar Machts , für das ein Saarländer seit fünf Monaten
in Untersuchungshaft sitzt , ohne daß» bisher von einem Verfahren
die Rede sei . Dieses Vorgehen sei um so verurteilenswerter , als
es der Regierungskommission den Anlaß zu den Haussuchungen
bei der Deutschen Front gegeben habe , wobei Material beschlag¬
nahmt worden sei . das von der Regierungskommission in politi¬
schem Sinne ausgefchlachtet worden sei .

Die Erklärung ging dann darauf ein , daß es nunmehr den Se¬
paratisten gelungen sei , die fremden Truppen insSaar -
gebietzu ziehen. Die Saarbevölkerung hege gegen diese Trup¬
pen nicht die geringste Abneigung , denn sie gehorchten nur ihrer
Pflicht . Aber über diejenigen , die Veranlassung gewesen seien ,
daß diese Truppen gesandt worden seien , werde einst die Ge¬
schichte richten. Bedauerlich sei , daß das fremde Militär gleich
zu Beschlagnahmungen geschritten sei und daß es wiastige
Gebäude in Besitz genommen habe. Jetzt aber müsse verlangt
werden , daß endlich die Emigranten aus der Polizei
entfernt werden . Durch ihre Pflichtverletzungen hätten
sie das Volk genügend beleidigt und gereizt und die fremden
Truppen würden sicher nicht stolz daraus sein , daß vor und hinter
ihnen bei ihrem Einmarsch saarländische Polizeiübersallkoniman -
dos gefahren seien , die dem Befehl eines Mannes unterstanden
hätten , der sich bis heute noch nicht von dem schweren Vorwurf
der Feigheit vor dem Feind gereinigt habe. Es muffe ferner
verlangt werden , daß nunmehr endlich den Nichtabstim -
mungsberechtigten verboten werde, sich aktiv im Saar¬
kampf zu betätigen . Jetzt , nachdem die Listen der Abstimmungs¬
berechtigten festständen, sei das eine Kleinigkeit .

Die Erklärung geht dann auf das F l a g g e n v e r b o t ein .
das die Regierungskommission ausgerechnet am Tage vor dem
Weihnachtssrieden habe in Kraft treten lassen . Das Recht , die
vaterländische Flagge zu hissen , sei d -r Regierungskommission und
den anwesenden fremden Truppen Vorbehalten worden. Das sei
selbst in den so viel gerühmten demokratischen Ländern unmög¬
lich. Mit der N e u t r a l i t ä t s p f l i cht könne die Abstim¬
mungskommission diese Verordnung nicht begründen . Denn
sie sei in Wirklichkeit eine ungeheure Verletzung der
Neutralität , da sie verhindern solle , daß das Volk auch
nach außen hin seine Meinung zum Ausdruck bringe . Außerdem
sei dieses Verbot ungültig , weil vor seinem Erlaß der Lan¬
desrat nicht gehört worden sei . Genau so verhalte es sich mit
dem Verbot der Plakatierung . Auch gegen die Art der
Stimmenzählung und die wichtige, verspätete Bekannt¬
gabe des Abstimmungsergebnisses müsse protestiert
werden . Das Verfahren , das die Abstimmungskommission in
Aussicht genommen habe , sei außerordentlich verwickelt und ge¬
eignet, in die Bevölkerung die größte Beunruhigung hineinzu¬
tragen . Denn man habe Oberschlesien . Eupen -Malmedy und das
Memelxebiet noch in recht guter Erinnerung .

Ausführlich behandelte die Erklärung die Frage der angeb¬
lichen Möglichkeit einer zweiten Abstimmung im
Soargebiet . Sie weist darauf hin , daß bindende Versprechungen
des Völkerbundes nicht oorliegen und Laß der Wortlaut des
Saarstatuts eine zweite Abstimmung grundsätzlich
ousschließt . Aber selbst wenn solche Versprechungen des
Völkerbundsrates vorlägen , so seien die Erfahrungen , die das
deutsche Volk an der Saar früher mit Versprechungen fremder
Staatsmänner gemacht habe , mehr als vernichtend. Die Erklä¬
rung erinnert an die 14 Punkte von Wilson und die zahlreichen
nicht eingehaltenen Versprechungen des Versailler Vertrages .
„Wir im Saargebiet gehören zu den Opfern dieser gebrochenen
Versprechungen. Hinter der schönen Zusage einer zweiten Ab¬
stimmung, bei der durchaus nicht nur von der Rückkehr allein ZU
Deutschland die Rede wäre , lauert nämlich der französische Im¬
perialismus ."

Die Erklärung weist dann auf Eupen und Malmedy hin,
wo die versprochene freie Abstimmung mit Billigung der Mächte
des Völkerbundes eine Farce geworden sei. Auch Danzig und
der Korridor seien ohne Abstimmung von Deutschland losgeriss-.-n
worden und das unglückliche Memelgebiet habe das gleiche Sch ck-
,al erould - t . „Wir wissen "

, so fuhr Martin fort , „wie wenig oen
Ruhen Lilw ' now das Saargebiet interessiert und irren uns
auch in der Annahme nicht , doy er nur deshalb eine zweit« Ab¬
stimmung propagiert , weil er im Saargebiet eine sichere Keim¬
zelle des Bolschewismus für Westeuropa schaffen möchte . Aber
erst recht deutlich wird die Doppelzüngigkeit dieser Staatsmänner

durch Benesch dargetan , der doch alle Veranlassung hätte , den
deutschen Böhmen zunächst einmal Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen . Es ist klar , daß das Saargebiet aus solchen Erfahrungen ,
seine Konsequenzen zieht. Ihm gerügt eine Abstimmung, unser
Ziel heißt Deutschland . Das wollen nur die nicht ein-
sehen. die in fremdem Solde stehen und zum größten Teil nicht
ibstimmungsberechtigt sind .

Bereits in der allererste « Sitzung des Landesrates im Jahre
>gZ3 haben die Parteien der heutigen Deutschen Front und mit
ihnen die Sozialdemokraten und die Kommunisten einmültig er-
ilärt , daß das Saargebiet unter allen Umstände» zum Deutschen
lleich zurückkehren müsse. Und diese Forderung besteht auch heute,
vie öffentliche Meinung der Welt bringt unserem Standpunkt
immer mehr Verständnis entgegm . Wir im Laudesrat haben den
Kampf um die Rechte der deurichcn Saarbevölkerung nur führen
können, weil unsere Wähler »n all diesen Jahren die Treue ge¬
halten haben und sich mit uns iw gleichen Ziele verbunden fühl¬
ten. Unserem braven Volk, das während der letzten 1K Jahre
von allen möglichen Seiten umworben wurde , um es zur Untreue
gegen sein Vaterland zu verleiten , sprechen wir heute unseren
herzlichsten Dank dafür aus , daß cs sich nicht von Frankreich und
auch nicht von Leuten , die unsere deutsche Saarheimat zu einem
Asyl für politisch Obdachlose machen wollten , noch von solchen
Leuten, die nur vorgeben , Deutsche zu sein und das Christentum
zu verteidigen , aber in Wahrheit m «t den Moskowitern Zusam¬
mengehen, zur Untreue gegenüber seinem Vatererbe verleiten
ließ. Wir tragen die feste Zuversicht in uns und das stolze Ge¬
fühl , daß unser bodenständiges und unser abstimmungsberechtig¬
tes echtes deutsches Saaroolk allen Baterlandsvrrrätern am
IS. Januar die Quittung ausstelleu wird. Wir legen Wert da¬
raus . in der letzten Sitzung des Landesratcs vor der Abstim¬
mung, deren Ergebnis alle Hoffnungen der Separatisten und
Emigranten mit elementarer Wucht zerschlagen wird , nochmals
vor aller Welt das Zeugnis abzulegen , daß es nach lüjährigem
Kamps für das deutsche Saarvolk und für uns keine andere Lö -
fung der Saarfrage gibt , als die restlose Rückkehr unserer deut¬
schen Saarheimat zum LeUehtzn̂ deutscksen Vaterland !"

Die Ausführungen Martins wurden wiederholt von Zustim¬
mungskundgebungen unterbrochen und zum Schluß setzte leb¬
hafter Beifall ein.

Auf den Einwand der Deutschen Front , sie muffe sich nach Prü¬
fung der Rechtslage auf den Standpunkt stellen , daß das Flag¬
genoerbot ungültig sei . weil vor Erlaß des Verbotes der Landes¬
rat nicht gehört worden sei . antwortete ein Regierungs¬
vertreter mit einem Hinweis auf Paragraph 3 -t des Saar¬
statuts , das für Maßnahmen im Zusammenhang mit der Ab¬
stimmung eine Anhörung des Landesrats nicht vorsehe . Im An¬
schluß hieran verließen die Mitglieder der Deutsche « Front den
Saal , um die Separatisten und Rückgliederungsgegner allein zu
lassen .

Waren schon die vcrschiedentlichen Versuche , die wuchtigen Aus¬
führungen und scharfen Proteste Ser Deutschen Front durch ver¬
einzelte Zwischenrufe abzuschwächen und in ihrer Wirkung zu
erschüttern, kläglich gescheitert, so wußten diese Diskussionsredner
auch später, als sie zu Wort kamen , nichts anderes , als ihre alten
Märchen vom Terror oorzubringen oder sich in gehässigen per¬
sönlichen Angriffen zu gefallen . Als ein Sprecher der sog . Ein¬
heitsfront sich bis zu der Beleidigung „Gesindel" oerstieg, wurde
ihm vom Präsidenten des Landesrats das Wort entzogen. Die
Sitzung wurde dann geschlossen.

Sie WechselWevpMik
-es saarlSlidlschen Wu-ahn-

prW-euteil
Interessanter Prozeß vor dem Obersten Abstimmungsgericht .

DNB . Saarbrücken , 28 . Dez . Vor dem Obersten Abstim¬
mungsgerichtshof des Saargebiets begann am Freitag der mit
großer Spannung erwartete Prozeß um den Separatismus und
die seltsaine Wechselstubenpolitik des saarländischen Eisenbahn¬
präsidenten Nicklaus . Es handelt sich bei diesem politisch be¬
deutsamen Prozeß um ein Strafverfahren , das die Regierungs -
kommission des Saargebietes gegen den Wirtschaftsberater der
Deutschen Front , Dr . Savekouls , wegen Beleidigung des Eisen¬
bahnpräsidenten Nicklaus angestrengt hat . Die Beleidigungen
sollen in einem von Dr . Savekouls in der von ihm heraus¬
gegebenen Wochenzeitung „Der Trutzbund " erschienenen Artikel
enthalten sein . 2n diesem vor etwa zwei Monaten erschienenen
Artikel wurde Herrn Nicklaus vorgeworfen , daß er in der
Wechselstelle des ihm unterstellte ^ amtlichen Reisebüros Reichs¬
mark in Hartgeld und Banknoten in Mengen und zu Kursen
aufgekauft Hat , die den von der Reichsbank herausgegebenen
Devisenvorschriften widersprechen , zumal es sich in erster Linie
um Beträge handelt , die aus illegaler Registermark stammen.
Die Saarbahnen hatten seinerzeit diese Markbeträge der Reichs¬
bahn zum Zahlungsausgleich angeboten ; die Reichsbahn hatte
jedoch die Annahme abgelehnt . Daraufhin hatte die Wechsel¬
stelle weitere Markannahmen verweigert und diese Weigerung
durch Plalatanschlag bekannt gegeben , was zu einer großen
Beunruhigung in der Saarbevölkerung und zu Gerüchten über
eine bevorstehende Inflation in Deutschland führte . Dr . Save -
toul hatte Nicklaus in dem Artikel vorgeworfen , daß er mit

dieser Wechselstubenpolitik im Sinne des Separatismus gear¬
beitet habe und daß diese Haltung , die mit seiner politischen
Gesinnung übereinstimme , eine Pflichtverletzung sowohl in

seiner Eigenschaft als saarländischer wie als beurlaubter deut¬

scher Beamter sei. ,



Die Verhandlung wird in objektiver und sachlicher Weisevon dem Schweizer Oberrichter Coudet geführt . Als Staats
anwalt fungierr der Luxemburger Haames , die Verteidigungdes Angeklagten Savekoul , sowie zweier gleichfalls angeklag -
ter saarländischer Redakteure , Weber und Spindler , liegt in
den Händen des bekannten Strafrechtlers Professor FriedrichGrimm -Essen , sowie, der saarländischen Rechtsanwälte Dr .
Pforz und Dr . Dietz . — Präsident Nicklaus tritt gemeinsammit seinem Rechtsanwalt Philippi als Nebenkläger auf . Die
Verteidigung hat eine große Anzahl von Zeugen benannt , von
denen die Separatistenführer Hoffmann , Max Braun und
Waltz nicht erschienen sind .

Nach einer juristischen Auseinandersetzung zwischen der Ver¬
teidigung und dem Staatsanwalt über die Zulassung der Be¬
weisanträge und Zeugen wurden die formulierten Anträge
auf Erörterung des Sinnes und des Inhalts des Vorwurfesdes Separatismus und damit zusammenhängender Fragen ver¬
worfen und lediglich die Stellung einiger genauer Fragen ge¬
nehmigt ; des weiteren wurde eine Anzahl Zeugen als unwesent¬
lich abgelehnt . Den Angeklagten wurde jedoch entgegen den
Forderungen des Nebenklägers Nicklaus gestattet , durch ihre
Verteidigung Fragen zu stellen, ob Nicklaus Besprechungen
führte oder eine Betätigung ausübte , die eine unerlaubte Ver¬
mischung seiner amtlichen mit seiner privaten Tätigkeit be¬
deuteten . Die Verbindungen des Eisenbahnpräsidenten mit
den Separatistenführern können also in aller Breite aufgerollt
werden . Dem als Zeugen benannten und erschienenen Pfarrer
Traurich wurde gestattet , mit Rücksicht auf seine seelsorgerischen
Pflichten die Aussage zu verweigern .

Die Vernehmung des Eisenbahnpräsidenten Nicklaus gestal¬tete sich zu einem mehr als aufschlußreichen, ungewollten Be
kenntnis seiner separatistischen Umtriebe und Machenschaften,
zu denen er sein Amt als Eisenbahnpräsident und hoher saar¬
ländischer Beamter mißbrauchte . Nur mühsam wollte er mit der
Sprache heraus . Offenbar eingeschüchtert durch die ihm mög¬
licherweise widersprechenden Zeugenaussagen suchte er immer wie¬
der , präzisen Antworten auszuweichen . Nicklaus mußte , wenn
auch nur sehr gewunden , zugeben, daß er Markbeträge zn sehr
niedrigen Kursen angekauft hat . Als Begründung führte er
nicht nur unter Schmunzeln der saardeutschen Zuhörerschaft an ,
daß er sich hier im Saargebiet , „nicht unter Kuratel einer für
uns privaten Bank , der Reichsbänk"

, fühle und daher die deut¬
schen Devisenvorschriften außer acht lassen könne . Nicht son -?
derlich sympathisch war er allerdings berührt , als ihm mehr¬
mals bedeutet wurde , daß sich selbst französische und andere aus¬
ländische Banken loyalerweise an die Einrichtungen der deut¬
schen Devisenvorschriften hielten , während er skrupellos , soweit
es ihm nur irgend möglich war , Registermarkbeträge auf¬
kaufte . Immerhin brachte Nicklaus den Mut aus , für die
Wechselstubenpolitik des amtlichen Reisebüros verantwortlich
zu zeichnen , wenn er auch verschiedentlich eine frappante Un
kenntnis der dortigen Vorkommnisse an den Tag legte . So
wollte er sich absolut nicht genau erinnern können, daß durch
illegale Reqistermarkaufkäufe die nette Summe von 150 000
RM . in der Zeit vom 1 . bis 20 . Oktober in seiner Wechsel¬
stelle aufgekauft wurde , daß Leute aus den entferntesten Orten ,
aus Lothringen und Nancy , herbeiströmten , da überall bekannt
war , wie gut und erfolgreich man seine Reichsmarkbeträge bei
der amtlichen Wechselstelle des Saargebietes loswerden konnte.
Auch wollte Herr Nicklaus absolut nichts von dem ominösen
Schild wißen , das seinerzeit zur größten Beunruhigung der
Saarbevölkerung und zur wilden Schadenfreude der separa¬
tistischen Pressemeute die Verweigerung der Markannahme bei
der Wechselstelle verkündete . Das Gedächtnis hatte Herrn Nick¬
laus in diesem Punkte fast vollständig verlassen . Er wollte
erst viel später davon erfahren haben und meinte , es hätte nur
wenige Stunden dort gehangen . Nicklaus erging sich wei¬
ter in einigen vagen Ausreden . Der Vorsitzende des Gerichts
stellte jedoch zu seinem stärksten Mißvergnügen immer wieder
konkrete Fragen . Das Gericht beschloß nachträglich , in dieser
Angelegenheit zwei weitere Zeugen vernehmen zu laßen . E
war besonders peinlich für Herrn Nicklaus , als zwei seiner An¬
gestellten aus der Wechselstelle aussagten , die Genehmigung
ihres Chefs zum Aushängen des Schildes eingeholt zu haben .
Außerdem erklärten sie , daß das Schild fast 48 Stunden aus
gehangen habe

Die Verhandlung geht weiter .
Urteilsverkündung am Samstag .

DNV . Saarbrücken , 28 . Dez . Der große Prozeß Dr . Savel -
koul -Nicklaus konnte in fast neunstündigen Verhandlungen bis
auf die für «Äimstag nachmittag angesetzte Urteilsverkündung
abgeschlossen werden . Obwohl das Urteil noch aussteht , das
sich formal juristisch wegen Verleumdung Dr . Nicklaus gegen
Dr . Savelkoul und die beiden angeklagten Redakteure richten
wird , geht aus dem Verhandlungsverlauf eindeutig hervor ,
daß der wirklich besiegte und moralisch Verurteilte der ein¬
wandfrei als Separatist entlarvte Saarbrücker Eisenbahnpräsi¬
dent Nicklaus ist . Die Vorwürfe , gegen die er sich durch den
Prozeß rechtfertigen wollte , sind durch die heutigen Verhand¬
lungen nur noch vräusiert worden . Seine in der Verhandlung
eingehend erörterte Wechselstubenpolitik, mit der er der separa¬
tistischen Propaganda Vorschub leistete, wurde ergänzt durch
seine im weiteren Verhandlungsverlauf behandelten Beziehun¬
gen zu den separatistischen Kreisen des Saargebietes . Bezeich¬
nend war , daß Herr Nicklaus zur Rechtfertigung seines stän¬
digen Umganges mit oen Führern der Separatisten anführte ,
er müsse sich über die politische Lage unterrichten , um rechtzei¬
tig Vorkehrungen gegen einen Putsch s !) treffen zu können.
Wenn auch sehr zögernd mußte er zugeben , daß die Separati¬
sten , die Matz Braun , Hoffmann , Max Waltz, Prinz Löwen¬
stein, Pater Dörr usw . ständig bei ihm ein und aus gingen
und während seiner Dienstzeit die Gründung ,der „Neuen Saar¬
post " und die angebliche Fälschung der Abstimmungslisten be¬
sprochen wurde . Durch die Fragen der Verteidigung völlig in
die Enge getrieben , fragte Nicklaus schließlich den Präsidenten
des Abstimmungsgerichtes , ob er sich derartige ^inquisitorische"
Fragen weiter gefallen lassen müße , worauf ihm Präsident
Eoudet bedeutete , daß es allein dem Abstimmungsgerichtshof
zustche , über die Zulässigkeit von Fragen zu entscheiden. Das
für Herrn Nicklaus hochnotpeinliche Verhör wurde fortgesetzt.
Es kam dabei noch an den Tag , daß im Büro Nicklaus separa¬
tistische Zeitungsartikel auf Dienstschreibmaschinen von der Se¬
kretärin Nicklaus geschrieben worden sind . Einzelheiten dieser
peinlichen Tatsache wollten Nicklaus entfallen sein. Sehr un¬
sympathisch war ihm auch die präzise Fragestellung , ob er füh¬
rende Mitglieder der Deutschen Front zur ihm notwendig
scheinenden Unterrichtung über die politische Lage empfangen
habe . Dieser seit langer Zeit im Saargebiet lebende Beamte
suchte es darauf glffubhaft . zu machen, daß er nicht wisse , wer
die Führer des «Äardeutfchtums seien und deswegen nicht mit
ihnen in Verbindung stehen konnte.

In den weiteren Zeugenauslassungen bekundete der Verlags¬
direktor der „Landeszeitung "

, Hall , daß Herr Nicklaus in einer
Aktionärversammlung diefes Blattes als einziger Einwendun¬
gen erhob , als gegen die „Neue Saarpost " eine Entschließung
angenommen werden sollte.

Höchst merkwürdig gestalteten sich die Versuche, dik Sekre¬
tärin Nicklaus '

, Fräulein Schwarz , zu einer Zeugenaussage zu
bewegen . Offenbar genau von ihrem Chef instruiert , versuchte
sie immer wieder unter Berufung auf ihre Schweigepflicht als

Beamtin einer Aussage zu entgehen , obwohl das Abstimmungs¬
gericht es ausdrücklich in ihr Ermessen stellte, die von der Ver¬
teidigung vorgebrachten Fragen über außerdienstliche Dinge zu
beantworten . Da eine derartige Beantwortung doch nicht un¬
ter die Abmachungen mit ihrem Chef fiel , verharrte Fräulein
Schwarz in einem verstockten und hilflosen Schweigen.

Am Nachmittag wurde sodann bekannt gegeben, der als
Zeuge geladene Matz Braun lasse sich damit entschuldigen, daß
er angeblich das Bett hüten müsse . Der gleiche Herr Braun ,der nicht genug den Hauptverteidiger Prof . Grimm schmähen
und ihm Feigheit oorwerfen konnte, entzog sich seiner heutigen
Zeugenvernehmung und der Rechtfertigung seiner Partei vor
dem ehrenrührigen Vorwurf des Separatismus durch eine di¬
plomatische Krankheit .

Der Generalstaatsanwalt Haammes (Luxemburg ) suchte in
seinem Plädoyer weniger Anklage gegen die Angeklagten zu
erheben als den völlig im Mittelpunkt des Prozesses stehen¬
den Präsidenten Nicklaus zu verteidigen . Seine Ausführungen
mußten in verschiedenen Punkten einiges Befremden erregen ,
so z. B . wenn er die Wechsclstubenpolitik des Präsidenten Nick¬
laus in Schutz nahm und behauptete , Nicklaus brauche sich
ebensowenig an die deutschen Devisenvorschriften zu halten wie
an die französischen oder spanischen . Wenig Verständnis brachte
der Staatsanwalt auch für die wesentliche Tatsache auf , daß
Präsident Nicklaus neben seiner Eigenschaft als Völkerbunds¬
beamter auch beurlaubter deutscher Beamter sei und deswegen
aus seinem früheren Dienstverhältnis gewisse Pflichten morali¬
scher und rechtlicher Art übernommen habe . Der Staatsan¬
walt erblickte in der völlig außerhalb des allgemeinen In¬
teresses geratenen Ursache des Prozesses , nämlich in dem Ar¬
tikel Dr . Savelkouls „Eisenbahnpräsideyt Nicklaus und der
Separatismus " eine Verleumdung des Eisenbahnpräsidenten
und beantragte gegen den Verfasser eine Geldstrafe von 5000
Franken , gegen den verantwortlichen Schriftleiter Weber eine
Strafe von 500 Franken . Die gleiche Strafe schlug er für den
verantwortlichen Schriftleiter der Tageszeitung „Deutsche
Front " vor , in dessen Blatt ein Artikel erschienen war , der sich
mit dem gleichen Tatbestand befaßte.

Hervorragendes Plädoyer des Verteidigers Professor Grimm.
Der Prozeß Savelkouls — Nicklaus.

DNB . Saarbrücken , 28. Dez . Hatte schön die Beweisauf¬
nahme des Freitag Herrn Nicklaus moralisch völlig erledigt , so
waren die Plädoyers der drei verteidigenden Rechtsanwälte
für ihn erst recht niederschmetternd . Das große Plädoyer von
Prof . Friedrich Grimm - Essen gestaltete sich zu einer überragen¬
den Auseinandersetzung mit dem Begriff des Separatismus
und zu einer rücksichtslosen Abrechnung mit den aktiven Vor¬
kämpfern dieser Idee , zu denen im vorliegenden Falle , vor aller
Welt bewiesen, ein hoher saarländischer Beamter , der Eisen¬
bahnpräsident Nicklaus, zu rechnen ist.

In seinen grundsätzlichen Ausführungen über den Separa¬
tismus stellte Prof . Grimm fest : Der Name „Separatismus ",
„Absonderung "

, „Abtrennung " ist in den Kämpfen der Nach¬
kriegszeit zu einem feststehenden Begriff geworden . Man be¬
zeichnet bei uns heute mit Separatismus die Bestrebungen der
rheinischen Sonderbündler , die unter Dr . Dorten , Smeets und
Matthes 1919 und 1923 die Bildung eines besonderen rheini¬
schen Staates erstrebten . Dieser Separatismus hat ein doppel¬
tes Element . Das Element des Separierens , der Abtrennung
und zumanderen , was über den Wortlaut hinausgeht . Für die
Menschen vom Rheinland war das wesentlichste das , was den
Separatismus so besonders verächtlich macht : Ein gewisses
Vorschubleisten derjenigen gegen .die deutsche Einheit gerichte¬
ten Politik , die man in Frankreich die klassische, die traditio¬
nelle, die historische Politik nennt , die Maurice Varres „Die
fixe Idee Frankreichs " bezeichnete und die man auch das Testa¬
ment Richelieus oder das Programm der natürlichen Grenzen
genannt ha ».

Wir Rheinländer , so führte Prof . Grimm aus . sind nach den
Erfahrungen einer jahrhunderte alten Geschichte , die sich in
den letzten 15 Jahren noch einmal mit einer unerhörten Wucht
und Eindringlichkeit vor unseren Augen vollzog, gewohnt , die¬
ses Problem , dessen ganze Tragik wir empfinden , ohne Haß
gegen das französische Volk zu betrachten .

Wir identifizieren die Träger dieser Politik nicht mit dem
französischen Volk. Wir wissen , daß heute Millionen von Fran¬
zosen über diese Frage , die das Kernstück des deutsch -französi¬
schen Problems überhaupt bildet , genau so denken wie wir ,
daß Millionen von Franzosen darauf warten , daß die jetzige
Auseinandersetzung eine entscheidende Klärung dieser Frage
herbeiführt und die Unterlage dafür schafft , daß diese unselige
Politik Richelieus endlich überwunden werde . Zwischen dem
Separatismus am Rhein und den gleichen Bestrebungen an der
Saar bestand von vornherein ein inniger Zusammenhang .
Beide Bestrebungen haben die gleiche Wurzel , den gleichen Ur¬
sprung : Versailles und die unselige Richelieu -Politik , die in
Versailles in der Person von Clemenceau und Tardieu neu
erstand . Die Absplitterungsbestrebungen an der Saar bekamen
erst eine Sonderexistenz , als nach dem Ruhrkampf und der
Rheinlandräumung der rheinische Separatismus erledigt war .
Damals haben die Gutgesinnten in beiden Ländern versucht,
zusammen mit der Rheinlandräumung auch die Saarfrage zu
regeln . Die französische Absplitterungspropagandä in Paris ,die bis dahin geschwiegen hatte , regte sich plötzlich nach der
großen Umwälzung in Deutschland, als die Emigranten ins
Saarland kamen, wieder . Man schöpfte neue Hoffnung . Ein
unmittelbarer Anschluß an Frankreich kam auch jetzt noch nichtin Frage . Aber man konnte das Ziel vielleicht in Etappen er¬
reichen. Die Etappe , die man mit Hilfe der Emigranten für
1935 propagieren wollte , war der Status qüo. Der Status
quo ist heute die französische Lösung. Wenn der Status quo
käme , so würde Deutschland seine Souveränität über das
Saargebiet automatisch verlieren . Die Menschen, die hier
wohnen , sind Deutsche , nicht nur im Sinne des Volkstums , son¬
dern auch im staatsrechtlichen und völkerrechtlichen Sinne . In
dem Augenblick, in dem der Status qüo käme , würde das an¬
ders . Das Saargebiet wäre dann für Deutschland äußerlichein fremder Staat wie Luxemburg . Memel und Oesterreich.
Die Eaarbewohner würden ihre deutsche Staatsangehörigkeit
verlieren ; sie würden Ausländsdeutsche . Das jetzt noch be¬
stehende rechtliche Bänd zwischen Deutschland und dem Saarge¬biet würde zerschnitten. Alles dieses hat der Aloifi -Bericht in
mustergültiger Klarheit herausgearbeitet . Die heutigen Status -
quo-Propagandisten in Paris und im Saargebiet wissen ganz
genau , daß die deutschen Bewohner des Saargebietes die Tren¬
nung von Deutschland nicht wollen . Sie suchen daher die Saar¬
bewohner durch die Behauptung von der Möglichkeit einer 2 .
Abstimmung zu beruhigen . Sie geben zwar zu , daß das Saar¬
land durch den Status quo zunächst einmal von Deutschland
getrennt würde . Aber sie sagen, das ist nicht so schlimm, wir
kommen später doch noch .einmal zurück zu Deutschland . Dabei
sagen die Propagandisten in Frankreich ihren Landsleuten
ganz offen, wohin die Reise gehen soll :

„2m Fälle eines Status qüo bleibt die wirtschaftliche Ver¬
bindung mit Frankreich . Wir bleiben Eigentümer der Gruben .
Der wirtschaftlichen Verbindung würde die politische Anglie¬
derung folgen . Die Annektion des Saarlandes ist auch heute
noch das letzte Ziel ."

Die Behauptung von der zweiten Abstimmung ist eine ju¬
ristische -Unmöglichkeit, und die leeren politischen Verspreümn -
gen , die man in Genf gemacht hat , sind juristisch und politisch
wertlos . Sie sind nur geeignet , Verwirrung zu stiften u ^d
der antideutschen Slatus -quo-Propaganda Waffen zu geben.

Prof . Grimm kam sodann eingehend auf die gegen Dr . Cavel -
kouls erhobene Anklage zu sprechen und führte aus , daß der
Angeklagte durchaus in Wahrung berechtigter Interessen ge¬
handelt habe. Er ist Wirtschaftsberater der Deutschen Front .
Als solcher hatte er die Aufgabe , in dem sich heute abspielen¬
den Abstimmungskamps überall , besonders auch in der Propa¬
ganda , die deutschen Belange zu wahren , wo es sich um wirt¬
schaftspolitische Dinge handelte , namentlich auch in der zu die¬
sem Zweck herausgegebenen Wochenzeitung . Er war also be¬
rufen , der ichädltck en Wn .' nng ent , l gcnzutretcn , die die Ver¬
weigerung der Markeinlösung en der Eisenbahnwechfelnube für
die deutschen Belange haben mußte . Da diese schäoliche Aus¬
wirkung sich hauptsächlich in der separatistischen Presse vollzog,
mußte er diese schädliche Wirkung auch seinerseits durch geeig¬
nete Behandlung dieses Falles in der Presse bekämpfen. Prof ..
Grimm wies sodann eingehend nach , daß Nicklaus als beur¬
laubter deutscher Beamter entsprechend dem Badener Ueber -
einkommen von 1925 die Treuepflicht gegenüber Deutschland
zu beobachten hatte . Diese Pflicht des deutschen Beamten stehe
in keinem Gegensatz zu den Pflichten des Völkerbundsbeamten .
Diese Pflichten deckten sich im Gegenteil , da der Völkerbund im
Saargebiet nur die Äellung eines Treuhänders inne habe.
Ein Treuhänder sei jedoch dazu da , ein Land , das ihm zu
treuen Händen nur zur vorübergehenden Regierung übergeben
worden sei, für die Rechnung des Souveräns des Landes , näm¬
lich Deutschland, im Geiste des Treuhandvertrages zu verwal¬
ten . Die Souveränität ist bei Deutschland verblieben . Jeder
deutsche Saarbewohner hat gegenüber seinem Vaterlande
Deutschland das Recht und die Pflicht , alles in seiner Macht
stehende zu tun , daß die deutsche Souveränität über dieses
deutsche Land nicht mehr beschränkt und beeinträchtigt wird als
die Bestimmungen des Versailler Vertrages unbedingt verlan¬
gen. Zum Schluß seines Plädoyers verwahrte sich Prof . Grimm
gegen die Unterstellung , daß Deutschland die cingegangenen
Garantieverpflichtungen nicht halten wolle . Die Bestimmung
über die frei , geheime und unbeeinflußte Stimmabgabe gebe
auch den Deutschen des Saargebietes nochmals das Recht, ihre
Landsleute über die Verblendung und Schädlichkeit der gegen
Deutschland gerichteten Status - quo-Propaganda aufzuklären
und ihre in der Auswirkung dem Separatismus völlig glei¬
chen Ziele , die zum Verlust des Saargebietes für Deutschland
führen müssen .

Ebenso eindeutig und eindringlich , wie die Gesinnung des
Herrn Nicklaus durch das ausgehängte Schild in der Wechsel¬
stube „Markannahme verweigert " plakatiert wurde , plakatier¬
ten die heutigen Verhandlungen den Separatismus als die
ehrenrührige Handlungsweise eines Deutschen uns als pflicht¬
widriges Verhalten eines Völkerbunds - und beurlaubten deut¬
schen Beamten . Der Fall Nicklaus bot die Gelegenheit , 18
Tage vor der Endentscheidung aufzuzeigen , wie dieser Begriff
„Separatismus " für jeden einzelnen und in den Augen der
Saarbeoölkerung und der ganzen Welt betrachtet werden niuß.
Die objektiv und sachlich geführten Gerichtsverhandlungen des
heutigen Tages ließen es zu , die für diesen Einzelfall unum¬
gänglichen Feststellungen grundsätzlicher Natur zu treffen .

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Neues Festland am Südpol entdeckt . Die Geologen der

Byrd -Expedition haben ein Stück festen Landes entdeckt ,das den Südpol in einer Länge von mehreren hundert Ki¬
lometern mit dem Marie Vyrd -Land verbindet . Es liegt
westlich von dem fast parallel verlaufenden 145 . Längen¬
grad.

Poftbeamtenstrekk in Brasilien . Der Streik der Postbe¬
amten hat auf Sao Paulo und Bello Forizonte übergegrif -
sen.

Eisenbahnunglück bei Columbns . In der Nähe von Co-
lumbus (Ohio ) fuhr ern Personenzug infolge falscher Wei¬
chenstellung in einen Frachtzug hinein . Drei Zugbeamte
wurden getötet , 12 Fahrgäste verletzt.

Acht Tote beim Untergang eines Fischdampfers . Wie aus
Vigo zu dem Untergang des Fischdampfers Republica be¬
richtet wird , bestand die Besatzung aus neun Mann , von
Venen acht ertrunken sind .

Ausflüglerungliick in Spanien . Ein mit Ausflügler » be¬
setzter Lastkraftwagen , der von einer Fähre über den Tajo
gebracht werden sollte , stürzte in Puebla (westlich von To¬
ledo) in den Fluß . Vier Mädchen ertranken .

Polnische Tuchfabrik niedergebrannt . In Leszczkow in
Ostgalizien brannte die größte polnische Tuchfabrik nieder ,
die Stoffe aus einheimischer polnischer Wolle , sogenannter
Hauswebewolle , herstellte .

Unwetter auf Cypern . Von der Insel Cypern wird schwe¬
res Unwetter gemeldet , das großen Schaden anrichtete . In
der Umgebung von Limassol wurden ganze Schafherden von
den Fluten sortgespült .

Dienststellen der Neichsleitung der NSDAP , vom 28. De¬
zember bis 2. Januar geschlossen . Wie die Reichspressestelleder NSDAP , mitteilt , bleiben laut Bekanntmachung des
Reichsschatzmeisters der NSDAP , sämtliche Dienststellen der
Reichsleitung der NSDAP , von Samstag , 29. Dezember1934 , mittags 13 Uhr bis Dienstag , oen 1. Januar 1935
einschließlich geschlossen .

Deutsch-chilenisches Wirtschaftsabkommen unterzeichnet.Die in Santiago de Chile zwischen einer deutschen Wirt -
schaftsdelegatiön und den zuständigen chilenischen Stellen
geführten Verhandlungen haben am 26 . dieses Monats zur
Unterzeichnung eines Abkommens geführt . Angesichts der
herzlichen deutsch - chilenischen Beziehungen kann angenom¬men werden , daß das beschlossene Abkommen eine gute
Grundlage für die zukünftige Entwicklung und den Aus¬
bau der Handelsbeziehungen zwischen den beiden Ländern
ist .

Persien wird in Iran umbenannt . Die persische Regie¬
rung hat eine Verordnung erlassen, daß vom 21 . März , —
dem persischen Neujahr — ab anstelle der Bezeichnung
„Persien " die Bezeichnung „Iran " gebraucht werden soll.

Raubmord aufgeklärt . Der Raubmord an dem 58j8hri -
gen Viehhändler Georg Frei , der in Nottach am Federn¬
see am 21 . Dezember verübt wurde , hat seine Aufklärung
gefunden . Die Täter sind ein im vergangenen Sommer in
einer Nachbarvilla beschäftigt gewesener 26jähriger Mann
aus München, dessen 24 Jahre alter Bruder und dessen 25-
jähriger Freund . Nach längerem Leugnen haben die drei
Verhafteten ein umfassendes Geständnis abgelegt .
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i Das zweite Wirtschaftsjahr
I des Dritten Reichs
» Das Jahr 1934 war wie kaum ein anderes vorher in sei¬

ner wirtschaftlichen Struktur dadurch gekennzeichnet , dag
sich die besonderen Tatbestände , die die Folge der Welt¬
kriegskatastrophe und der immer mehr zunehmenden Be¬
strebungen der einzelnen Volkswirtschaften zur Verselb¬
ständigung sind , immer deutlicher entschleierten. Die For -

i men . in denen sich diese Entwicklung vollzog , sind in den ein-
, zelnen Ländern verschieden gewesen . Verschieden war auch

vielfach der unmittelbare Anlag für die eine oder andere
Maßnahme . E - meinjam aber ist fast allen wirtschaftlichen
Tendenzen in der Welt , datz sie, von uns aus gesehen , eine
zunehmende Isolierung Deutschlands bedeuteten. Man wird
durchaus nicht überall anzunehmen haben, dag dieses Ziel
bewußt erreicht werden sollte . Aber die weitgehende welt¬
wirtschaftliche Verflechtung, die das Deutschland der Vor¬
kriegszeit ausgebaut hatte und die während einer kurzen
Zeitspanne nach dem Kriege wenigstens wiederangestrebt
wurde , macht es erklärlich, datz die mehr oder weniger au-
tarkischen Neigungen in vielen Ländern sich ungünstig aus
die deutsche Wirtschaft auswirken mußten . Dabei ist nicht
zu verkennen, daß auch diese anderen Länder fast aus¬
nahmslos mit erheblichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
zu kämpfen hatten und daß es mindestens recht zweifelhaft
ist , ob die Wege, die sie einschlugen , ihnen zum Heil gereicht
Laben.

Deutschland konnte diese Entwicklung selbstverständlich
nicht tatenlos hinnehmen . Es mußte, um ihre schädigenden
Wirkungen abzubiegen, zur Abwehr schreiten . Wenn aber
die früheren Regierungen sich in der Hauptsacke auf die Be¬
handlung der Notsymptome beschränkten , hat das Dritte
Reich wagemutig und entschlossen damit begonnen, die Ur¬
sachen der Not zu bekämpfen, zum Teil mit durchaus neu¬
artigen Mitteln , für die weder in der deutschen Wirtschafts¬
geschichte , noch in dem , was die anderen Länder taten oder
getan haben , Vorbilder Vorlagen. Aus jeden Fall wird man
feststellen können , daß kaum in einem anderen Lande —
vielleicht für die Vereinigten Staaten von Amerika ausge¬
nommen — eine jo tiefgreifende wirtschaftlrcheUin -
gestaltung ins Werk gesetzt wurde wie in Deutschland,und ganz bestimm ! sind in keinem anderen Lande jo starke
Erfolge damit erzielt worden wie bei uns . Die Herabmrn-
derung der Arbeitslosigkeit um zwei Drittel des übernom¬
menen Bestandes , die Belebung der Jndustrietätigkeit , die
in manchen Zweigen schon wieder die Kapazität von 1914
erreicht Hat, die Sanierung des Marktes für Agrarpro¬
dukte , die die Not des Bauern behob, und dabei nicht etwa
auf Kosten des Verbrauchers ging, sind leuchtende Beispielefür das . was erreicht wurde.

Im Jahresbericht der Industrie - und Handelskammer zu
Berlin wird deshalb auch mit gutem Recht festgestellt , daß
die Erwartungen , die die deutsche Wirtschaft für das Jahr
1934 hegte, in Erfüllung gegangen sind . Die binnen -
wirtschaftliche Aufwärtsbewegung ist zu¬
nächst durch eine Reihe von Maßnahmen auf dem Gebiete
der Wirtschaftsgesetzgebung entbunden und gefördert wor¬
den . Es ist nicht richtig, sie in Bausch und Bogen als solche
zu bezeichnen , die zu einem System gebundener Wirtschaft
überleiten sollen . Der mit der kommissarischen Verwaltung
des Reichswirtschaftsministeriums betraute Reichsbankprä¬
sident Dr . Schachthat sich wiederholt mit Entschiedenheit
zum System der freien Wirtschaft bekannt , wenn er
auch aus den gegebenen Zeitverhältnissen die Schlußfolge¬
rung zog, daß der Staat in viel stärkerem Maße als in den
Zeiten der alten liberalistischen Wirtschaftsmechanik die
wirtschaftliche Arbeit kontrollieren und nach einem von
sorgfältiger Abwägung der Gesamtbedllrfnisse diktierten
Plan leiten muß. Das hat sich nicht nur notwendig gemacht
auf dem Gebiete der deutschen Einfuhr , namentlich soweit
sie die R o h st o f f v e r > o r g u n g der deutschen Industrie
zum Zweck hat — hier erforderlich der deutschen Devisen¬
lage wegen — auch auf rein binnenwirtjchaftlichem Ge¬
biete sind regelnde Eingriffe , in jüngster Zeit erst wieder
zum Zwecke der Preisüberwachung , der Verhinderung der
Ueberteuerung ebenso wie des unlauteren Wettbewerbs
durch Schleuderkonkurrenzen, nötig geworden. Wer sich der
Erscheinung der Kriegswirtschaft erinnert , jenes Systems
einer in Paragraphen gespannten Zwangswirtschaft , wird
aber gern feststellen , daß von den damaligen jede freie Ini¬
tiative lähmenden und dabei doch die „Wirtschaft hinten¬
herum" in io bedenklichem Maße anregenden Wirtschaits-
bevormundungen diesmal kaum etwas zu spüren ist Das
heutige System ist unendlich viel elastischer und weit stärker
auf den Einfluß der einsichtsvollen Persönlichkeit abgestellt,
als das einstige bürokratische System.

Denselben neuen Geist atmet auch die Sozialpolitik
des Dritten Reiches , wie sie organisatorisch im Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit vom 20 . Januar 1934 zum
Ausdruck kommt . Der tiefste Sinn dieses Gesetzes ist , das
Unternehmen als organische Einheit auf arbeitsrechtlichem
Gebiete zu verankern und die gegenseitige Abhängigkeit und
Verbundenheit von Gefolgschaft und Betriebsführer , also
wieder das persönliche Verhältnis , auch sozialrechtlich zum
Ausdruck zu bringen .

So erfreulich die Ergebnisse des Wirtschaftsjahres 1934
sind , läßt sich doch nicht leugnen , daß wir uns noch in einem
Zustand des Ueberganges befinden. Der „neue
Plan " Dr . Schachts , der nach dem Eingeständnis seines
Schöpfers ja keine endgültige Formgebung sein soll , son¬
dern eben nichts weiter ist als eine Verteidigungswaffe ge¬
gen die die deutsche Wirtschaft von außen her bedrohenden
Einflüsse, hat sie sozusagen in einen Schwebezustand ver¬
setzt . Die Industrie - und Handelskammer Berlin , die in
ihrem sorgfältig abwägenden Bericht die Schwierigkeiten
dieses Zustandes und seine Problematik durchaus nicht ver¬
kennt, zieht aber doch für das Jahr 1935 eine verheißungs¬
volle Schlußfolgerung , indem sie schreibt : „Wohin das Jahr
des Ueberganges Deutschland auch führen mag, ob zur
freieren Ausgestaltung seines Welthandels oder zur bin¬
nenwirtschaftlichen Beschränkung, eines wird diesem in bei¬
den Fällen , mindestens zunächst eigentümlich sein , der
Zwang zu weitgehendem Ersetzen fremder Rohstoffe durch
im eigenen Lande erzeugte Rohstoffe bisheriger oder neuer
Art . Bei den letzteren wird es für den Erfolg des kommen¬
den Wirtschaftsjahres u . a . entscheidend sein , ob sie in
Deutschland in ausreichendem Umfange und in einer den
bisher gebrauchten Rohstoffen gleichwertigen Beschaffenheit
erzeugt werden können. Diese Frage -cheweist schon , wie un-

Sie Toten der Jahres
Inland :

Januar : 1 . Schulenburg , Conrad v. d ., General , 86 Jahre ,
Schwedt (Oder ) . 3 . Falkenhayn, Eugen von, General d . Kav .
a, D„ der Bruder des bekannten Eeneralstabschefs aus dem
Weltkriege . 8V Jahre , Berlin -Lichterfelde, 11. Langewiesche, Dr.
Wilhelm , Schriftsteller und Verleger, 68 Jahre , Ebenhausen b .
München. 15. Bahr, Hermann. Schrif tsteller, 71 Jahre, Mün¬

chen. 21 . Friedrich Ferdinand zu Schleswig -Holstein-Sondcr -
burg -Gliicksburg, Herzog, 79 Jahre , Schloß Louisenland . 23.
Blüthgen , Clara . Schriftstellerin , 78 Jahre , Berlin , 31 . Moro -
zowicz -Wuhden . Staatsrat Rittmeister Llhard von , ehemaliger
Stahlhelmführer , Gruppenführer beim Stab der Obersten SA .-
Führung , 41 Jahre , Frankfurt a . d . O ., durch Krastwagenunsall .

Februar : 1 . Bazille, ' Dr . Wilhelm, früherer württ . Staats¬
präsident , Stuttgart . 3 . von Sommerstorff , Otto , Schauspieler,
7S Jahre , Semmering . 4 . von Horn , General d . Artillerie a . D .,
bisher . Präsident des Kyffhäuferbundes , Berlin . 7 . Rippler ,
Heinrich, früherer Herausgeber der „Täglichen Rundschau"

, 68
Jahre , Berlin . 11. von Zobeltitz , Fedor , Romanschriftsteller , 75
Jahre , Berlin . 18. Tarrasch , Dr . Siegbert . Sckachgrotzmeister , 72
Jahre . München . 21 . Seidel -Dittmarsch , Siegfried . SS -Grup -
penführer , MdR . und preußischer Staatsrat , 48 Jahre , Berlin .

März : 17. Meyer -Forster , Wilhelm , Theaterschrifrsteller , 72
Jahre , Berlin . 26 . von Kluck . Moulino , Nichte des deutschen
Heerführers , Schauspielerin , 23 Jahre . Bordeaux . 26. Kunst¬
mann , W ., Konsul , Reeder . 96 Jahre . Stettin . 31. Ehrle , Franz ,
Deutscher Kurienkardinal , 89 Jahre . Rom.

April : 4. Voß, Peter Hermann. Reichstagsabgeordneter , Füh¬
rer der SA . -Standartc 2 , Berlin . 7 . von Einem ( gen. von Rot -
mahler ) , Karl , Generaloberst , ehem. Kriegsminister und Ober¬
befehlshaber der 3 . Arme« im Weltkriege . 81 Jahre , Mülheim
( Ruhr ) . 9 . von Miller . Oskar . Geh . Baurat Dr . , Schöpfer des
Deutschen Museums , 79 Jahre , München . 14 . Kractke . Wirkt .
Geh . Rat Dr ., Staatssekretär des Reichspostamts , 89 Jahre ,
Berlin .

Juni : 8 . Drexel , Reichsbahnrat, Alfred , Alpinist , Mitglied
der deutschen Himalaya - Cxpedition bei der Besteigung des
Nanga -Parbat . 29 . Bernhard zur Lippe , Prinz , 62 Jahre , Mün¬
chen.

Juli : 5 . Sütterlin , Prof . Ludwig , Sprachwissenschaftler, 71
Jahre , Freiburg t . V . 16 . Merkl , Willi , Leiter der deutschen Hi -
malaya -Expedition , Wieland und Welzenbach, Bergsteiger bei
der Besteigung des Nanga -Parbat . 18. Taubert , Ernst Eduard ,
Komponist und Musikkritiker , 96 Jahre , Berlin . 26. Söneland ,
Senta , Filmfchauspielerin , Berlin , 36. Wolzogen . Ernst , Frei¬
herr von, Schriftsteller , 86 Jahre , München.

August : 2 . Hindenburg , Paul von Beneckendorfs und von, der
Generalfeldmarschall des Weltkrieges und Reichspräsident , 87
Jahre , Neudeck. 12. Reischach , Hugo, Frerherr von. ehem. Ober¬
hofmarschall des Kaisers . 86 Jahre , Berlin . 16. Krannhals ,
Paul , Schriftsteller , 51 Jahre , Gräselding bei München. 27
Kaplan , Prof . Dr . h . c . Victor , Erfinder der Wasserturbine . 57
Jahre , Unterach am Attersee .

September : 18 Rehn , Dr . Fritz , Präsident des Volksgerichts¬
hofs, 62 Jahre , Berlin . 18 Bechstein, Edwin , Pianofortefabri¬
kant, 75 Jahre , Berchtesgaden . 19. Brust , Alfred , ostpreutz . Dich¬
ter , 43 Jahre , Königsberg . 21 . Stosch-Sarrasani , Hans , deutscher
Zirkusdirektor . 61 Jahre , Sao Paulo 26 . Vogel , Prof . Dr . h . c.
Hugo, Maler , 79 Jahre , Berlin .

Oktober. 5 . Büssing, Dr . h . c . Max , Automobil -Industrieller ,
66 Jahre , Braunschweig . 19. Kluck , Alexander von, Generaloberst
a . D . , Führer der 1 . Armee in der Marneschlacht, 88 Jahre , Ber¬
lin . 21. Biedermann , Dr . h . c . Flodoard , Freiherr von, Goetbe-
Forjcher und Bibliophile , 77 Jahre . Berlin . 25 . Hellooigt, Wal¬
ter , Ehren -Standartenführer der SA , an den Folgen eines kom¬
munistischen Ueberfalles , 34 Jahre , Berlin . 28 . Ganswindt , Her¬
mann . dessen Erfindungen (Luftschiff, Weltraumrakete usw .) erst
in neuerer Zeit Anerkennung fanden , 78 Jahre , Berlin .

November : 27. Rüdel, Hugo, Professor , deutscher Chordirigent
und ehemaliger Direktor des Bayerischen Festspiel-Chors .

Dezember: 5. Hutier, Oskar von, General der Inf ., Eroberer
Rigas und Oberbefehlshaber der 18 . Armee im Weltkrieg . 8.
Zunkel, Gustav, Dr ., SA .-Gruppenführer , durch Kraftwagen¬
unfall . 24 . Geh. Hofrat Max Eruber , Intendant des Meininger
Hoftheaters .

Ausland :
Februar : 15 . Petschek , Ignaz , tschechischer Kohlenmagnat , 78

Jahre , Außig . 17 . Albert I ., König der Belgier . 59 Jahre , durch
Unfall in den Bergen bei Namur .

März : 7. Lord Aberdeen , of Temair, früher Vizekönig von
Irland . 26 . Emma , Königin -Mutter der Niederlande , 75 Jahre ,
Haag . 23. Jrbe , D . ll . lettländischer evangelischer Landesbischof,72 Jahre , Riga .

April : 5. Niese, Hansi, Volksschauspielerin , Wien . 15 . Samt
Pascha, Kemaleddin , türk . Botschafter . 49 Jahre , Berlin .Mai : 16. Menschinski , Leiter der GPU., 55 Jahre . Moskau .
36. Togo, japanischer Großadmiral , wegen seiner Seesiege im
russisch-japanischen Krieg der japanische Nelson genannt , 87
Jahre . Tokio.

Juni : 15 . Pieracki , Bronislao , Oberst , pol . Innenminister, 39
Jahre , durch Attentat in Warschau . 29. Zaro , Agha , angeblich
ältester Mann der Welt , .126 Jahre , Istanbul .

Juli : 3. Prinz Heinrich, Gemahl der Königin Wilhelmina der
Niederlande , 58 Jahre , Haag . 4. Curie , Marie . Leiterin des
Pariser Radiuminstituts . 63 Jahre , Paris . 25. Dollfuß , Engel¬bert , österreichischer Bundeskanzler , 42 Jahre , bei einem Auf¬
stand in Wien erschossen. 25. Coty , Francois . Porsümsabrikant ,
Zeitungsbesitzer, berüchtigter Deutschenhetzer 27 . Lyauty ( Lau¬
tenschläger) Marschall , früherer Eeneralresident von Marokko
und Kriegsminister , 86 Jahre , Paris .

August: 8 . Kusmanek , im Krieg Verteidiger der Festung
Przemyfl , 74 Jahre , Wien .

September : 28 . Potocki, Graf Jakob , poln Magnat . Warschau.
Oktober : 9 . Alexander I ., König von Südslawien , 46 Jahre ,bei dem Attentat von Marseille . 9 . Barthou , Louis , französischer

Außenminister. 72 Jahre , bei dem Attentat von Marseille . 12.
Tushendun, Lord (früher Mac Neill ) , irischer Politiker , 73
oahre , London . 15 . Poincars , Raymond , früherer Ministerprä¬
sident und Staatspräsident , 74 Jahre , Paris .

Dezember : 2. Kirow, Sekretär der Leningrader Sowjetorga-aisationen , Vertrauter Stalins , ermordet in Leningrad.
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Sowjetrutzland : Eintritt in den Völkerbund (18 . September ) .
Sowjetrussisch - srnnzösische Verständigung . Ermordung des Lenin-
gradcr Sowjetkommissars Kirow ( 1 . Dezember». Massenverhas-
tungen und Hinrichtungen . — Abschaffung der Brotkarten .

Polen : Am 26. Januar wird ein zehnjähriges deutsch- polni¬
sches Vcrständlgungsabkommcn abgeschlossen . Ein Besuch Dr.
Göbbels ' tn Warschau (Juni ) trägt wesentlich zur Vertiefung
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Po¬
len bei . ( 14 Juni .) Polen nimmt dem Ostpakl gegenüber eine
ablehnende Haltung ein.

Baltische Staaten : Die Entwicklung vom Parteienstaat zum
autoritären Staat macht weitere Fortschritte . — In Estland
werden sämtliche Parteien verboten ( 12 März .) — In Lettland
wird für sechs Monate der Ausnahmezustand verhängt ( 16 . Juni ) .
Abschluß eines Baltenbundes im Vertrag von Riga ( 12 . Sept . ) .

Litauen : Der Putsch Woldeinaras ' wird im Keime erstickt
( 6 Juni ) . Die Regierung - erläßt ein memelssindliches Gesetz
zum Schutze von Volk und Staat . Absetzung des rechtmäßigen
Memeldirektoriums Schreiber . Wiederholter Bruch des Memel-
statuts . Ausschaltung des memelländischen Landtags . Klage der
Memelländer bei den Ratsmächten . Deutschland appelliert an
die Sigatarinächte . Neues litauisches Memeldirektorium Bruvc -
laitis . Zusammentritt des neuen Landtages am 13 . Dezember,
der aber wegen Fernbleibens der litauischen Abgeordneten und
Mandatsentziehungen beschlußunfähig ist.

Finnland : Die Absicht der Regierung , als allein gültige Un¬
terrichtssprache das Finnische an der Universität Helsingfors zu¬
zulassen , stößt auf starken Widerstand der schwedisch-sprechenden
Beoölkerungsteile .

Skandinavien : Auf einer Reise durch die skandinavischen
Hauptstädte sucht Lordsiegelbewahrer Eden die wirtschaftlichen
Beziehungen der drei skandinavischen Staaten zu England zu
vertiefen.

Danzig : Der Senatspräsident Rauschning tritt von seinem
Posten zurück. Sein Nachfolger wird der stellvertretende Gau¬
leiter Greiser (28 . November ) .

Tschechoslowakei : Die zwangsweise Uebergabe der Insignien
der ehrwürdigen deutschen Prager Universität an Sie tschechische
wird von schweren Ausschreitungen der Prager tschechischen Stu¬
dentenschaft begleitet (24. bis 26 . November ) . Gegendemonstra¬
tionen an den deutschen Universitäten verlaufen in musterhafter
Drdnur/g. — Verschlechterung der Beziehungen zu Polen .

Oesterreich : Marxistische Februar - Unruhen . Juli -Revolte in
Wien, deren Opfer der Bundeskanzler Dollfuß wird . Neubildung
einer Regierung Schuschnigg-Starhemberg Wiederholte Besuche
ver leitenden Staatsmänner in Italien . Annäherung Oester¬
reichs an Italien .

Ungarn : Vertiefung der freundschaftlichen ungarisch- italieni¬
schen Beziehungen . Besuche Eömbös ' in Rom und Warschau.
Ungarisch- südslawischer Streit , da Südslawien die ungarischen
Behörden für die Mordtat von Marseille verantwortlich macht .

Südslawien : Ermordung König Alexanders ( 9. Oktober) .
Thronbesteigung Peters des Zweiten . Einsetzung eines Regenr-
schaftsrates . — Ministerpräsident Eöring , der anläßlich der
Trauerfeierlichkeilen in Belgrad weilt , führt wichtige politische
Gespräche mit den anwesenden Staatsmännern . — Südslawien
verklagt Ungarn vor dem Dölkerbundsrat . Schlichtung des Strei¬
tes durch Vermittlung Frankreichs , Englands und Italiens . —
Rücktritt des Kabinetts Usunowitsch (18 . Dezember) und Be¬
auftragung des bisherigen Außenministers Jeftitsch mit der
Regierungsbildung .

Bulgarien : Auflösung der JMRO . Verständigung mit Süd -
jlawien . Diktaturkabinett Eeorgieff ( 19 Mai ) .

Rumänien : Kabinettswechsel ohne Aenderung des außenpoli¬
tischen Kurses , da Titulescu Außenminister bleibt ( 1. Oktober».

Gnechenland : Auf seinem Balkanbesuch hält sich Ministerpräsi¬
dent Eöring mehrere Tage in Griechenland auf , wo er beson¬
ders gefeiert wird ( 16 . Mai ) .

Türkei : Abschluß eines Balkanpaktes (Türkei , Rumänien , Süd¬
slawien und Griechenland ) . Fortsetzung der Reformpolitik . —
Einführung der Familiennamen .

Italien : Dreier -Abkommen ( Italien , Oesterreich. Ungarn —
15 . März ) . — Die Wahlen im Frühjahr bringen Mussolini
96 v . H Ja -Stimmen bei etwa 16 .5 Millionen Stimmberechtig¬
ten . Tressen des Führers mit Mussolini in Venedig ( 14 . bis 16.
Juni ) . Freundschaftliche Aussprache. Nach der Juli -Revolte in
Wien nimmt die italienische Presse zeitweilig eine ausgesprochen
deutsch-feindliche Haltung ein . Italienisch - französische Annähe¬
rungsversuche. Zuspitzung der italienisch - südslawischen Beziehun¬
gen . — Resse des Königs nach Afrika .

Spanien : Marxistische Revolution , die mit dem Siege der
Regierung endet ( Oktober ) .

Schweiz: Neuer Vundespräfident Minger ( 13 . Dezember) .
Frankreich: Schwere Straßenkämpse im Februar , an denen

sich hauptsächlich rechtsgerichtete Verbände beteiligen Sturz der
Regierung Daladier . Vurgfriedenskabinett Doumergue mit Bar¬
thou als Außenminister ( 9 . Februar ) . Frankreich macht das An¬
gebot eines Ostpaktes, das zu lebhaften diplomatischen Verhand¬
lungen führt . — Ermordung des zum freundschaftlichen Besuch
Frankreichs in Marseille eintreffenden Königs Alexander von
Südslawien und des Außenministers Barthou ( 9 . Oktober) .
Schwere Angriffe der französischen Presse gegen die Regierung
wegen unzureichender polizeilicher Schutzmaßnahmen. Rücktritt
der Regierung Doumergue . Die neue Regierung Flandin -Laval
(8 . November) zeigt sich in der Saarfrage versöhnlicher als ihre
Vorgänger . Es kommt nach längeren Verhandlungen (6. No¬
vember bis 3 . Dezember) in Rom zwischen deutschen und franzö¬
sischen Unterhändlern durch geschickte und unparteiliche Verhand¬
lungsleitung des italienischen Barons Aloisi zu einer befriedi¬
genden Einigung in allen Deutschland und Frankreich berühren¬
den Streitfragen über das schwerwiegende Saarproblem . — Zu¬
nehmende Aktivität der Frontkämpservcrcinigungen . — Toi
Poincarss ( 15 . Okrober) .

England : Anwachsen der Schwarzhemdenbewegung . Ergebnis¬
lose Flottenbesprechungen mit Japan und den Vereinigten Staa¬
ten . Wichtige Abrüstungsdebatte im Unterhaus über den deut¬
schen Rüstungsstand (28. November ) . — Neue Fortschritte dei
irischen Selbständigkeitspolitik . Ausbau der englischen Luftflotte

Belgien : König Albert wird das Opfer eines Unglücksfalles
( 17 . Februar ) Der junge König Leopold findet starke Sym¬
pathien in der Bevölkerung bei seiner Thronbesteigung .

Holland : Schwere kommunistische Unruhen (5 . bis 16 . Juli ) . —
Tod des Pringemahls (3. Juli ) .

Das Wetter
Sonntag und Montag

Süddeutschland befindet sich im Erenzbereich des östlichen
Hochdrucks und des westlichen Tiefs . Für Sonntag und Mon¬
tag ist immer noch unbeständiges , ziemlich mildes Wetter
zu erwarten .

Schneeberichte vom 28. Dezember. Feldberg : Donnerstag
rüh starker Schneefall , nachmittags Regen . Schneehöhe 8—1Ü

Zentimeter . — Riezlern : Im Ort 5 Zentimeter Neuschnee ;
auf den Höhen 26 Zentimeter Alt - und 56—60 Zentimeter Neu¬
schnee . Am Donnerstag Len ganzen Tag über starker SchneefaL



WGalttde ; Akkuhtt Tegeilatttt
geleitet von Theo Weitzinger , badischer Meister.

Die folgende Partie , die wegen ihres glänzenden Schlusses
interessant ist , wurde im Meisterschaftsturnier zu Belgrad im
August 1934 gespielt.

Partie Nr . 26. Caro — Cann .
Werg : N . Pavlic . Schwarz : I . Nikolic .
1 . d2—d4 c7—c6 2 . e2—e4 d7—d5 3 . Sbl —c3 dSXel 4 . Sc3X

e4 Sg8 —f6 5. Se4Xf6 -f- g7Xf6 6 . c2—c3 Lc8—f5 7. Sgl —e2
Sb8—d7 8 . Se2—g3 Lf5—g6 9 . Lfl —e2 e7—eS ? 10. f2—f4 !
Dies nützt den Fehler des Gegners aus . Wegen der Drohung
11 . fS mich Schwarz nun auf f4 schlagen , wonach seine Stellung
zerrüttet ist . 10. . . . e5Xf4 11 . Lc1Xf4 Dd8—b6 12. b2—b4 !
0—0—0. Es ist klar , dag Schwarz so in das Feuer der beiden
Feindesläufer gerät . 13. 0—0 c6—c5. Auf andere Züge setzt
Weiß mit Lg4 oder a4 fort . 14. b4Xc5 Sd7Xc5 15. Le2 —g4-s-
Sc5—d7 16. Sg3—f5 . Erschwert die Entwicklung des Lf8.
16. . . . H7—H5 17. Lg4 —H3 Db6—a5 18. Lf4—g3 H5—H4.
Schwarz versucht, durch ein Bauernopfer die feindlichen Offi¬
ziere zu deplazieren und den Lg6 zur Verteidigung heranzu¬
führen . 19. Sf5XH4 Lg6 —e4 20 . Ddl —g4 Le4—d5 21 . Tal —ei .
Es ging auch 21 . c4 ! LXc4 22 . Tel bezw . 2t . . . . Le6 22 . Sf5
usw. Mit dem Textzuge droht Weiß . 22 . Df4, um auf 22 . . . .
Le6 mit dem Turm zu schlagen , was ein undeckbares Matt auf
b8 zur Folge hat . 21 . . . . b7—b5 . Auf Le6 folgt zunächst
22 . Sf5 .

Stllung nach dem 21. Zuge von Schwarz :
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22 . a2—a4 ! Ergibt entscheidende Linienöffnungen , wonach
das Matt eine Frage von wenigen Zügen ist . Auf 22 . . . .
DXa4 würde 23 . Df4 und auf 22 . . . . Le6 würde 23 . Df3 !
folgen . 22. . . . b5Xa4 23 . Tel —bl Lf8—d6 . Schwarz gibt
eine Figur preis , kann aber so das Matt nur verzögern . An¬
dere Züge Helsen auch nichts , z . B . 23. . . . Le6 24 . De4 Dd5
<Sb6 , 25 . Dc6 matt ) 25. DXd5 LXd5 26 . Tb8 matt oder 23 . . .
Lb7 24 . Df4 ! usw. 24. Lg3Xd6 Ld5—b7 25 . Dg4—e4 ! Da5—a6
26 . TbIXb ? Da6Xb7 27 . Tsl —dl ! Schwarz gibt aus .

Smor und Lachen
Gesucht ?

Der berühmte Detektiv stand vor dem Chef der Engrv ^ .rma
und erhielt nähere Anweisungen :

„Also die Sache ist die"
, sagte der Chef, „daß unsere Firma um

viele tausend Mark geschädigt worden ist. Ein Schwindler hat
die Provinz bereist und sich als einen unserer Reisenden aus¬
gegeben. Er hat das Geld geradezu gescheffelt und in einer Woche
mehr eingenommen als alle unsere Reisenden zusammen in einem
Monat . Diesen Mann müssen Sie möglichst schnell in die Finger
bekommen — ganz gleichgültig, was es kostet."

„Gut "
, sagte der Detektiv, „binnen heute und acht Tagen wird

dieser Mann hinter Schloß und Riegel sitzen !"
„Hinter Schloß und Riegel ?" schrie der Chef. „Um Himmels¬willen , was soll er denn da ? Ich will ihn ja nicht verhaften

lassen — engagieren will ich den Mann !"

Der Ballon
Ende des vergangenen Jahrhunderts , als es weder Zeppeline

noch Flugzeuge gab, war auf dem Tempelhofer Feld ein mit
Berliner Herren bemannter Freiballon aufgestiegen. Der Wind
trieb den Ballon nach Osten ; er bewegte sich über einer recht
vereinsamten ländlichen Gegend, als man zur Landung schreitenwollte.

Ohne zu fasten , hatte der Anker schon einige Zeit am Boden
geschleift . Da sah der Führer des Ballons ein ehrsames Bäuer¬
lein . das mit einem Gespann Ochsen sein Feld pflügte und das
des hinter im fliegenden Ungetüms noch nicht gewahr geworden.

Der Ballonführer rief dem Manne zu , er möchte doch den
Anker sestmachen .

Der Bauer vernahm die Stimme aus der Höhe, sank mit ge¬sträubten Haaren und schlotternden Knien auf die Erde und fal¬tete die zitternden Hände :
„Herr rede, dein Knecht höret !"

Die Uhr '
Stoffel kauft sich eine Uhr mit einjähriger Garantie .
Nach sechs Monaten kommt er zum Uhrmacher. Die Uhr steht

nämlich.
„Sie haben wohl ein kleines Malheur damit gehabt ?"
„ Ach ja ! Vor einem Vierteljahr ist mir die Uhr in den

Schweinetrog gefallen !"
„Aber Mann ! Da hätten Sie sie mir doch gleich bringen

sollen !"
„Ich konnte doch nicht ! Wir haben das Schwein gestern erst

geschlachtet .
"

Schlau
Der schlaue Waldler besuchte in München einen Landsmann .
Zu Hause hatte er wohl nicht die Zeit gehabt , sich noch rasieren

zu lassen Er holt dies also nach und geht in einen Rafler -Salon .
An Redseligkeit stehen die Münchener Barbiere ihren Kollegen

im Reiche nicht nach , und schon beim Eintritt befragt der Ver¬
schönerungsrat seinen Kunden nach Woher und Wohin .

Der Mann bleibt aber stumm wie ein Fisch.
Der Friseur arbeitet und redet unverdrossen weiter .
Als der Waldler bezahlt hat . stülpt er seinen Hut auf und

schmunzelt , die Tür in der Hand :
„Mia san ner so dumm"

, sagt er und deutet auf das Schildüber dem Telephonapparat : „Jedes Gespräch 20 Pfennig " „wta
ma hcrschaug n."

Dein Umrolr liebt ricb,
wenn Du Deine kundecliskt im
„Vvrlocber Tageblatt" suk Deine
k>leueinxsnee aufmerksam mackst.

Aus dem Gerichkssäal
Bekämpfung staatsfeindlicher Umtriebe

Karlsruhe , 28. Dez . Die Strafsenate des Oberlandesgericht !
Karlsruhe hatten sich in den letzten Tagen wiederum mit einci
Reihe von Strafversahren gegen badische Kommunisten zu be
fasten , denen Vorbereitung eines hochverräterischen Unternsh .
mens zur Last gelegt wurde . So wurde am 13. Januar 1934
August Fend aus Mannheim zu zwei Jahren sechs Monaten Ge>
fängnis verurteilt , weil er im Herbst 1933 im Auftrag bei
illegalen Bezirksleitung der KPD . Reisen nach Mittelbaden un¬
ternommen hatte , um dort den Einzug von Mitgliedsbeiträge «
einzurichten und die eingezogenen Beiträge wieder abzuholen . —
Wegen ihrer Tätigkeit als Kassiere für die verbotene KPD . er¬
hielten Matthias Fix aus Haslach zwei Jahre Gefängnis , Anno
Fix aus Karlsruhe ein Jahr Gefängnis uird Arthur Mehlhosi
aus Offenburg ein Jahr sechs Monate Gefängnis . — Wegen sei¬
ner Beziehungen zu dem berüchtigten kommunistischenFunktional
Franz Huber erhielt Jäkob Joseph aus Untergrombach ein Jahi
Gefängnis . — Weiter wurden am 18. Dezember 1934 verurteilt :
Ernst Heidenreich aus Mannheim zu einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis . Mathilde Jatzek geb . Hartmann aus Mannheim zu
einem Jahr zehn Monaten Gefängnis , Leo Skrobanski au -
Mannheim zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis , Friedrich
Schwier aus Mannheim zu einem Jahr Gefängnis und Daniel
Seizinger aus Mannheim zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng¬
nis . Die Verurteilten hatten in Mannheim - Sandhofen und
Mannheim -Walühof im Frühjahr 1934 versucht, kommunistische
Ortsgruppen zu gründen und hatten sich mit der Verbreitung
kommunistischer Druckschriften befaßt . — Schließlich wurde durch
Urteil vom 20. Dezember 1934 der Leiter der illegalen RGO .,
Gustav Kappler , zu drei Jahren Gefängnis und der kommuni¬
stische Funktionär Eugen Wiedmaier aus Zuffenhausen zu zwei
Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt , während Hans
Erdmann aus Mannheim , Wilhelm Jayme aus Mannheim und
Karl Harth aus Ludwigshafen wegen ihrer Bemühungen für
die KPD . und RGO . Gefängnisstrafen zwischen zinem Jahr füni
Monaten und zehn Monaten erhielten .

Warum Spitzenrosetten als AnfteLaSzeichen ?
Zahlreich und weit verzweigt sind die Quellen und Kanäle ,

aus denen durch Len Opsersinn des deutschen Volkes die für das
Winterhilfswerk 1934/35 erforderlichen gewaltigen Mittel fließen.
Mit zu den wichtigsten von ihnen gehört zweifelsohne der Ver¬
kauf von Ansteckabzeichen. Denn hierdurch werden nicht nur Mit¬
tel zur Linderung der Notlage bedürftiger Volksgenossen auf¬
gebracht. sondern es werden gleichfalls auch durch die Anferti¬
gung der Abzeichen viele gewerbesleißige Hände , die aus Ar¬
beitsmangel zum Teil schon lange ruhen mußten , wieder in Be¬
wegung gesetzt. Das gilt namentlich für solche Abzeichen , die bei
ihrer Herstellung verschiedene Arbeitsgänge durchlaufen müssen
und einen hohen Lohnanleil aufweisen.

Für die Plauener Spltzenindustrie treffen dicie Voraussetzun¬
gen in ganz besonderem Maße zu . Bei ihnen ist es noch lange
nicht mit dem Sticken der Abzeichen getan . Letztere müssen viel¬
mehr noch den Bleichprozeß und die Appretur durchlaufen , um
dann , größtenteils im Wege der Heimarbeit , mit der Hand
ausgezäckelt, ausgebessert und zurechtgezuvft zu werden , bis sie
schließlich nach Anbringung der eigentlichen Anstecknadeln fertig
gepackt zum Versand gelangen . Hinzu kommt noch eine ganze
Reihe von Vor - und Nebenarbeiten , so vor allem die Herstellung
der Anstecknadeln , die diesmal in Form eines symbolisierten
Blütenknopfes gehalten sind , das Zeichnen der zum Sticken be¬
nötigten Schablonen und die Anfertigung der Versandkartons
sowie der Versandbeutel . Alle diese Arbeiten fallen in ein Ge¬
biet , das leider auch heute noch zu den Gegenden mit der pro¬
zentual stärksten Arbeitslosigkeit in ganz Deutschland gehört.

Ganz abgesehen davon haben die Plauener Spitzenrosetten in¬
folge ihres geschmackvollen Aussehens und der Möglichkeiten, sie
zu Deckchen , Kragen und dergl . weiterzuverarbeiten , bisher immer
eine gute Aufnahme und regen Absatz gefunden . Bei der Rosette
für das Winterhilfswerk 1934/35 , wie sie vom 30. Dezember bis
1. Januar zur Verteilung gelangt , wird dies sicherlich nicht
anders sein .

Der Verkaufswert für die Fabrikanten der Rosetten beträgt
bei einer Stückzahl von 11 Millionen 440 000 RM . Der Ar¬
beitslohn beträgt unter Zugrundelegung von je vier Wochen
Arbeitszeit berechnet für 440 Sticker 58 670 NM . , für 440 Auf¬
passerinnen 33 000 RM . , für 440 Ausbesterinnen 8800 RM . , zu¬
sammen ISO 470 RM . bei einer Gesamtstichzahl von 330 Millio¬
nen Stichen auf kurze Maschinen. Dazu kommen Löhne für das
Zäckeln usw . 14 300 RM -, für das Fertigmachen usw . 13 200
RM . . für die Bleicherei und Appretur 10 263 RM .. für die Zeich¬
ner zur Herstellung von 440 Schablonen 2200 RM . , insgesamt
140 433 RM . . also reichlich 33 ^ Prozent des Gesamtwertes ocs
Auftrages . Hierzu müssen aber noch gezählt werden die an dis
Papierbranche zu zahlenden Vergütungen für 110 000 Pergamin -
beutel und 11000 Papvkartons 3300 RM .. und 11 Millionen
Ziernadeln im Werte von ca . 66 000 RM ., worin beide Male
auch erhebliche Lohnanteile enthalten sind.
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Siloestermusik vor 50 Zähren
Vläserchor der Postillone in den Straßen Alt -Verlins . ^

H.,

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 23. Dezember

Argentinien fl Pap .-Peso) 0,628 0,632
Belgien ( 100 Belgaj 58, -9 58,41
England ( 1 Pfund )
Frankreich ( 100 Frc .)

68,68 68,82
16,405 16,445

Holland slOOEulden) 168,14 168,48
Italien (100 Lire ) 21,30 21,34
Norwegen ( 100 Kr .) 6t,64 61,76
Oesterreich (100 Schilling ) 48,95 49 .05
Schweden ( 100 Hr .) 63,24 63,86
Schweiz ( 100 Frc .) 80 .72 80,88
Tschechoslowakei ( 100 Kr .) 10,39 10,41
V. St . von Amerika ( 1 Dollar ! 2,486 2,490

Börsen
Berliner Börse vom 28. Dez . Die Börse verkehrte wieder bet

kleinem Geschäft . Der Ultimo harre noch einige Glattstellungenim Gefolge, sodaß die Tendenz überwiegend schwächer war . Ren¬
ten verkehrten ruhig . Einige Anlagenkäufe in Pfandbriefen
brachten Kursbesterungen von 0,25—0,5 Prozent , denen aber
auch Rückgänge gegenüberstanden . Reichs- und Länderanleihen
wenig verändert . Von Jndustrieobiigationen Rhein -Main -Do»
nau 1,12 Prozent höher , dagegen Neckarwerke 1,5 Prozent nie¬
driger . Am Geldmarkt trat der lllrtmobedars etwas stärker her¬
vor . der Satz war im allgemeinen für tägliches Geld 4—4,25
Prozent , teilweise aber auch 0,12 Prozent höher . Am Devisen¬
markt Pfund und Dollar international behauptet . Reichsmarkkommt aus London etwas fester.

Stuttgarter Börse vom 28. Dez . Im Gegensatz zu gestern nahmdie heutige Börse einen ruhigen und uneinheitlichen , eher et¬
was schwächeren Verlauf . Am Aktienmarkt zeigte sich Interesse
für Filz Giengen (60 ) und weiter für Württ . Hypothekenbank
( 65,5 ) , die je 1 gewannen . Am Rentenmarkt waren Stadlan¬
leihen weiter gesucht und vereinzelt noch etwas höher . Gold-
pfandbriefe zu den Vortagskursen umgesetzt . Jndustrieobliga -
tionen still und kaum verändert .

Getreide
Vom süddeutschen Produktenmarkt

An den ausländischen Warenmärkten war bei unregelmäßiger
Tendenz keine Geschäftsbelcbung in der letzten Dezemberwoche
festzustellen . Auch an dem Einfuhrgeschäft nach Deutschland isteine Aenderung gegenüber dem Zustand der letzten Woche nicht
eingetreten . Am Markt für Jnlandsweizen ist nach Been¬
digung der Feldarbeiten seitens der Landwirtschaft das Angebotwesentlich größer geworden und zwar aus allen Erzeugergebie¬ten . Bemerkenswert ist . daß ab 1 . Januar die Preise für Ge¬
treide um 15 Pfg . per 100 Kilo aufschlagen. Auch Jnland -
rogaen ist seit einigen Tagen mehr als bisher angeboren .Die Nachfrage kann auch hierin ohne Schwierigkeit befriedigtwerden . Auch süddeutscher Roggen wurde in der letzten Zeit wie¬
der mehr an den Markt gebrächt. Weiter hält die starke Nach¬
frage nach Hafer unvermindert an und übersteigt bei weitem
das Angebot . Die Haferangebote sind zumeist an den Tauschvon Oelsrüchten geknüpft. Am Markt für Gerste ist bei Brau¬
gerste in der gleichen Zeit , wie üblich um diese Jahreszeit , eine
gewisse Stagnation eingetreten . Man erwartet , daß im neuen
^ ahr wieder langsam das Geschäft einsetzt , zumal damit zu rech¬
nen ist, daß noch viel gutes Material herauskommt . Bezahltwird für Braugerste gegenwärtig 20 .50—21 .50 NM . per 100
Kilo je nach Qualität , frachtfrei Fabrik , für Taubergerste istein Preis bis zu 22 .50 RM . zu erzielen . Süddeutsche Jndustrie -
gerste wird gegenwärtig mit 20 RM . per 100 Kilo franko Fabrik
angeboten . Die Nachfrage hat hierfür neuerdings stark nachge¬
lassen . Die Marktlage für Futtergerste hat sich nicht geändert .Am Mehlmarkt war wiederum nur kleines Geschäft in Wei¬
zenmehl, sowohl aus reinem Jnlandweizen . wie auch mit 10
Prozent Auslandweizen , hauptsächlich zur Februarlieferung .
Weizenbrotmehl Type 1600 ist weiter gesucht , insbesondere aus
Württemberg . In Roggenmehl ist das Angebot seitens der kon¬
kurrierenden Mühlen am oberrheinischen Markt sehr stark. In
süddeutschem Roggenmehl konnte sich kein nennenswertes Ge -
lchäft entwickeln und auch der Abruf ist sehr unbefriedigend . Am
F u t t e r m i t t e l m a r k t ist die Nachfrage zwar nicht mehr
lo stürmisch , aber immer noch recht groß . Heu ist unverändert
ruhig , während Stroh weiter gesucht ist.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittel Mann¬
heim vom 27. Dez. Weizen 21 .05. Roggen 17 .05 , Braugerste 19.50
bis 21 .50, Winter - und Jndustriegerste 18 50—19.59 , Fvlterger -
ste 16.55, Hafer 16 .55 , Mais 21 .25, Raps 31 , Weizenmehl 27 .50.Roggenmehl 23 .60, Weizenkleie 10 .53, Roggenkleie 10.20 Wei-
zenfuttermehl 12 .75 , Weizennachmehl 16 .52 . Scjasckrot 13. Raps¬
kuchen 11 .90 , Palmkuchen 13.30 , Kokoskuchen 15 .20, Leinkuchen
15 .20, Biertreber 17.50, Malzkeime 16 .50 , Trockenschnitzel 8 .40.Rohmelasse 5 .76, Steffenschnitzel 10. Wiesenheu 9.80 —10.60, Lu¬
zernkleeheu 10.50— 11, Stroh 4—4 .50 RM .

Karlsruher Fleischgrotzmarkt vom 27. Dez . Preise pro Pfund :
Dchsensleisch 58—66 , Kuhfleisch 36—48, Färsenfleisch 58—66, Bul -
ensleisch 56—62. Schweinefleisch 72 —76. Kalbfleisch 58—68.

Hammelfleisch 70—75 Pfg .
Karlsruher Schlachtoiehmarkt vom 27. Dez. Zufuhr : 163 Rin¬ser , 307 Kälber , 685 Schweine. Preise : Ochsen 32—38 , Bullen 28iis 37 , Kühe 12—28, Rinder 28—40, Kälber 28 —48 , Schweinel7 - 53 RM
Mannheimer Schlachtoiehmarkt vom 27. Dez . Zufuhr : 272Rinder . 732 Kälber , 1492 Schweine. Preise : Ochsen a 38- 40, bi4- 37 . c 29- 33 . Bullen a 35 - 36 , b 32- 34 , c 28- 31 , Kühe a

-9—34 . b 25—28, c 19- 24, d 14—18. Rinder a 39- 40 , b 34— 38.: 23—33 , Kälber a 52—54. b 47—51 , c 42—46 , d 32—41 RM . -
Pforzheimer Schlachtoiehmarkt vom 27. Dez. Zufuhr : 78 Rin¬ser. 160 Kälber . 282 Schweine. Preise : Ochsen 31- 35 , Bullen 23bis 26 . Kühe 13—29 . Rinder 28—37 , Kälber 35—45, Schweine12 - 53 RM .
Freiburger Schlachtoiehmarkt vom 27. Dez. Zufuhr : 78 Rin¬ser . 121 Kälber . 340 Schweine. 19 Schafe. Preise : Ochsen 21 bist8. Bullen 27—35, Kübe 12—16, Rinder 25—40, Kälber 35—48.Schweine 41 —53 , Schafe 35—40 RM
Freiburger Nutzviehmarkt vom 27. De^ Zufuhr : 15 Ochsen.52 Kühe, 25 Kalbinnen . 8 Rinder . Preise Ochsen 220— 380 .Kühe 150—300 . Kalbinnen 240 —380 . RiNder 85— 180 RM Ver¬lauf : Mittelmäßig , verkauft etwa ein Drittel . - -



Vaden
"

Mannheim , 28 . Dez .
'

(B r a n d .) Ein Brand , der leicht
größeren Umfang hätte annehmen können, brach am Sonn¬
tagmittag in der Eummifabrik Hutchinson in der Industris¬
strabe aus . Der Feuerwehr gelang es bald , den Brandherd
unter Wasser zu nehmen und in kurzer Zeit die Hauptaus¬
dehnungsgefahr zu beseitigen. Als Brandursache wird mit
Bestimmtheit Selbstentzündung in einem Stapel Eummi -
kuchen angenommen.

Mannheim . 28 . Dez . (Ertrunken .) Von einem im
Rheine liegenden Kahn fiel in der Dunkelheit ein 16jäh-
riger Schiffsjunge aus Engar über Bord und ertrank .

Mannheim , 28 . Dez . (Ausschreitungen auf dem
Sportplatz . ) Auf einem Sportplatz in der Neckarstadt
entstanden während eines Fußballspiels unter den Zuschau¬
ern Meinungsverschiedenheiten, die zu Tätlichkeiten führ¬
ten . Durch das herbeigerufene Notrufkommando wurden
drei der Beteiligten festgenommen und, da weitere Aus¬
schreitungen zu befürchten waren , der Platz geräumt .

Pforzheim , 28 . Dez . (Unglückschronik . ) Ein hier zu
Besuch weilender 30jähriger Kaufmann ist am ersten Feier¬
tag beim Ankurbeln seines Autos verunglückt. Die Hand¬
kurbel schlug zurück und traf den Mann so heftig, daß er
den rechten Arm brach. — Am Stefanstag wollte sich ein
23jähriger Bäckergeselle mit Lauge das Leben nehmen. Der
junge Mann wurde in bedenklichem Zustand ins Kranken¬
haus verbracht.

Heidelberg, 28 . Dez . (Unlauteres Eeschäftsge -
bahren .) Der Polizeibericht meldet : Der Inhaberin ei¬
nes hiesigen Kolonialwarengeschäftes wurde durch die Po¬
lizeidirektion die Handelstätigkeit wegen Unzuverlässigkeit
untersagt . Die Genannte hatte seit einiger Zeit minderwer¬
tige Waren geliefert und sich als solche besserer Qualität
von ihrer Kundschaft bezahlen lassen .

Heidelberg, 28 . Dez . (Lebensmüde . ) Am Heiligen
Abend hat sich in seiner Wohnung im Stadtteil Wieblingen
der 74jährige Jakob Jckelheimer erhängt . Ein langwieri¬
ges Leiden dürfte den alten Mann zu diesem Verzweif¬
lungsschritt veranlaßt haben.

Heidelberg, 28 . Dez . (M o t o r r a d u n f a l l .) In der
Jndustriestraße fuhr eine mit drei Personen besetzte Bei¬
wagenmaschine aus bis jetzt unbekannten Gründen gegen
einen Drahtzaun . Der Lenker des Motorrades , ein auf Ur¬
laub befindlicher Reichswehrsoldat, stieß gegpn einen Ze¬
mentpfosten und trug einen schweren Schädelbruch davon.
Er wurde in das Krankenhaus eingeliefert , wo er sofort ei¬
ner Operation unterzogen wurde . Sein Zustand ist bedenk¬
lich . Die beiden Mitfahrer blieben unverletzt.

Eberbach» 28 . Dez . (Unfall . ) Beim Transport zu Tal
geriet der Waldarbeiter Adam Haas aus Pleutersbach un¬
ter den Holzschlitten und wurde schwer verletzt.

Wiesloch, 28 . Dez . (Verkehrsunfall .) Auf der
Landstraße nach Bruchsal wurde der 40jährige verheiratete
Tonarbeiter Karl Schlickenmaier von einem Heidelberger
Auto erfaßt . Mit doppeltem Kieferbruch mutzte der Verun¬
glückte ins Heidelberger Krankenhaus verbracht werden.

Heppenheim a. d. Bergstr ., 28 . Dez . (Beerenernte
zu Weihnachten . ) Die ungewöhnliche Witterung , die
uns der diesjährige Winter bisher gebracht hat , hat vie¬
lerorts dazu geführt , daß die Natur , die sonst um diese Zeit
in tiefstem Winterschlaf liegt , sich noch immer regt . So sind
hier in einem Garten zu Weihnachten etwa ein Pfund schö¬
ner reifer Himbeeren geerntet worden. Statt Schnee und
Eis also reife Beeren !

Buch b . Adelsheim , 28 . Dez . (Todesfall .) Bürgermei¬
ster Wilhelm Venz ist im Alter von 53 Jahren infolge ei¬
nes Herzschlages aus dem Leben geschieden. Er machte die
Kämpfe in Deutsch-Südwestafrika mit , wurde bei Ausbruch
des Weltkrieges schwer verwundet und geriet in französi¬
sche Gefangenschaft, aus der er 1918 ausgetauscht wurde.
Die Gemeinde Buch a . Ahorn hatte in ihm einen treuen
Sachwalter .

Seckach , A . Adelsheim , 28 . Dez . (Tödlicher Sturz .)
Der 74jährige Postschaffner a . D. Andreas Frank glitt in
seinem Anwesen auf einer Treppe aus und stürzte. Er erlitt
dabei einen Hüftenbruch, an dessen Folgen er im Kran¬
kenhaus in Osterburken gestorben ist.

Tauberbischofsheim. 28 . Dez . (Scheunenbrände .)
In Marbach ging die Scheune des Landwirts Albert Schäff-
ner in Flammen auf . — - In Unterbalbach wurde die
Scheune der Gebrüder Karl und Pius Deckert durch einen
Brand zerstört. In beiden Fällen ist die Brandursache un¬
bekannt.

Eerchsheim, Taubergrund , 28 . Dez . (Tödlicher Un¬
fall .) Der 22jährige Maschinenschlosser Fritz Popp , der auf
seinem Motorrad nach Würzburg fahren wollte, wurde in
der Nähe der Landesgrenze von einem entgegenkommenden
Lastauto überfahren und jo schwer verletzt , daß bald dar¬
auf der Tod eintrat .

Nußloch , 28 . Dez . (Unfall . ) Als der Steinbrecher Georg
Kirsch aus Baiertal seinen Arbeitsplatz im Nußlocher Kalk¬
steinbruch des Portlandzementwerkes Leimen verlassen
wollte, stürzte ein schwerer Stein auf ihn herab , der ihm
ein Bein zerschmetterte und schwere innere Verletzungen
und eine Kopfverletzung verursachte. Obwohl sofort ärzt¬
liche Hilfe zur Stelle war , starb der Verunglückte schon auf
dem Transport ins Krankenhaus .

Obersasbach, 28 . Dez . (S e l b st m o rd .) In einem An¬
fall von Schwermut stürzte sich eine in den 40er Jahren ste¬
hende Frau von auswärts am Heiligen Abend kurz vor der
Bescherung aus dem dritten Stockwerk des Erholungsheims
in den Hof und war sofort tot. - - * "

Nordrach, 28 . Dez . (Verunglückt . ) Der Jungbauer
Josef Repple war im Walde mit Holzschleifen beschäftigt .
Er kam dabei zu Fall und erlitt schwere Verletzungen im
Gesicht.

Vom Belchen , 28 . Dez . ( Abgestürzt .) Am zweiten
Weihnachtsfeiertag stürzte ein Freiburger Kletterer am
Hochkelch ab . Von Spaziergängern wurde er bewußtlos aus¬
gefunden . Die Bergwacht von Neuenweg brachte den Ver¬
unglückten nach dem Haldenhof , wo er im Krankenauto
nach der Freiburger Klinik übergeführt wurde.

Offenburg , 28 . Dez . (U e b e r f a h r e n . ) Donnerstag
wurde auf der Landstraße nach Bohlsbach beim „Kreuz" die
Ehefrau des Eisenbahners Franz Birk von Windschläg von
einem Personenauto von rückwärts angefahren und so
schwer verletzt, daß sie auf dem Transport ins Kranken¬
haus verstarb.

Offenburg . 28 . Dez . (Todesfall .) Wenige Monate
nach dem Tode seiner Frau ist Professor a . D . Dr . Andreas
Hund gestorben. Geboren 1868 in Kappelrodeck . war Pro¬
fessor Hund lange Jahre in Straßburg im Lehramt tätig .
Nach seiner Ausweisung im Jahre 1919 wirkte er bis zu
seiner Zuruhesetzung als Professor in Donaueschingen.

Konstanz, 27 . Dez . ( Opferstock diebe . ) In Fried¬
richshasen wurde ein in den mittleren Jahren stehender
Mann nach Verübung eines Opferstockdiebstahls festgenom¬
men. Er hat auch im Bezirk Konstanz, in Bregenz und
Feldkirch je einen Opferstockdiebstahl begangen. Der Mann ,
der ein Abenteuerleben führte , stammt aus dem Kreise
RottenburL

Lndwigsvurg » 28 . Dez . (Ein Todesopfer .) Don¬
nerstagnacht ist der verheiratete 55 Jahre alte Loko¬
motivführer Karl Höfler aus Stammheim im Kreiskran¬
kenhaus Ludwigsburg den schweren Verletzungen, die er
am Montag bei dem Zugzusammenstoß in Kornwestheim
erlitten hatte , erlegen . Höfler war der Führer der elektri¬
schen Lokomotive des Personenzugs aus Kornwestheim—
Untertürkheim . Die übrigen Verletzten befinden sich auf dem
Wege der Besserung.

^
Basel, 28 . Dez . (Familienstreit .) Im Verlaufe ei¬

nes heftigen Wortwechsels mit dem Eheman riß eine 54-
jährige Ehefrau in der Davidsbogenstraße plötzlich das
Fenster auf und kletterte auf den Dachvorsprung hinaus .
Sie machte noch einige Schritte und stürzte dann kopfüber
vom vierten Stockwerk in den Hof hinunter , wo sie tot li<*-
gen blieb.

Achtung!
Reue Bestimmungen für die Einreise in

das Saargediet
Abstimmungsberechtigte Personen bedürfen keiner Einreise¬

genehmigung .
DNB . Berlin . 14. Dez. Amtlich wird bekanntgegeben : Nach

der Verordnung der Regierungskommission vom 2g . November
1934 gilt für die Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1934 bis zum 26 . Januar 193S einschließlich fol¬
gendes :

4̂ . Die Personen , die in der oben angegebenen Zeit in das
Saargebiet einreisen , müssen im Besitz

1 . eines ordnungsmäßigen Reisepasses,
2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise in das Saar¬

gebiet sein .
Der Antrag auf Einreisegenehmigung ist unter Uebersendung

des Reisepasses an die Regierungskommission , Abteilung des
Innern , in Saarbrücken zu richten . Bei Stellung des Antrages
erfolgt zweckdienliche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins .

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24 Stunden nach der
Einreise der Ortspolizeibehörde des Saargebiets vorzulegen .
Sie berechtigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiet inner¬
halb des in dem Genehmigungsvermerk bezeichnten Zeitraums .

Personen , denen die Genehmigung zum vorübergehenden Auf¬
enthalt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist , müssen diese Ge¬
nehmigung vor dem 27 . Dezember 1934 erneuern . Die erneuerte
Genehmigung berechtigt sie zu wiederholter Ein - und Ausreise
in das Saargebiet .

Mit Geldstrafe bis zu 750 Franken oder mit entsprechender
Haft wird bestraft , wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt .

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung beträgt 20 Franken ,
die Gebühr für die erneuerte Genehmigung 2 Franken . Die
Gebühr kann in begründeten Fällen , insbesondere bei Bedürftig¬
keit der einreisenden Personen , falls ein dringlicher Anlaß zur
Einreise besteht, erlassen werden .

8 . Einer Einreisegenehmigung bedürfen dagegen nicht
s ) außerhalb des Saargebiets wohnende abstimmungsberech¬

tigte Person . Für sie genügt der von der Abstimmungs¬
kommission ausgestellte Abstimmungsausweis in Verbin¬
dung mit dem Reisepaß ;

b) Personen , die im Besitz eines saarländischen Reisepasses
oder eines saarländischen Personenausweises sind ;

c) Personen , die die auf Grund der Verordnung der Regie¬
rungskommission vom 27 . Januar 1932 betreffend die Ar -
beitszrntrale für das Saargebiet ausgestellten Legiti¬
mationskarten , sowie die Erenzausweise gemäß Protokoll
über die Gebrauchsrechte an der saarländisch-französischen
Grenze vom 13. November 1926 besitzen.

Deutschlands tiefste See«
bld . Deutschland ist reich an großen und kleinen Seen , die

vielfach der Mittelpunkt reizender Landschaften sind . Ueber
die Tiefe vieler Seen herrschen allerdings vielfach irrige An¬
sichten, die manchmal mit alten Sagen Zusammenhängen, nach
denen große Gebäude , ja ganze Ortschaften von den Wassern
dieses oder jenes Sees verschlungen worden sein sollen. Sieht
man sich einmal die amtlichen Zahlen der Tiefenmessungen der
bedeutenderen deutschen Seen an , so stellt man fest, daß die
mittlere Tiefe der meisten unter ihnen sich in recht mäßigen
Grenzen hält . Der größte deutsche See , der Bodensee, ist auch
zugleich der tiefste See Deutschlands mit einer größten Tiefe
von 252 in (mittl . Tiefe 00 m) . Die drei nächstgrößten Seen ,
der Spirdingsee in Ostpreußen , die Müritz in Mecklenburg und
der Mauersce in Ostpreußen haben nur eine mittlere Tiefe
von 6,5 m , 6 und 11 m . Die vier bisher genannten Seen
haben eine Flächenausdehnung von mehr als 100 — der Boden¬
see als weitaus größter 538,5 — qkm, während die übrigen
deutschen Seen sämtlich unter der 100-qkm- Erenze liegen . Die
größte mittlere Tiefe aller deutschen Seen weist mit 93 m der
nur 5,2 qkm große Königssec in Bayern auf . Die nächsttiefsten
deutschen Seen sind : der Walchensee in Bayern mit (mittlere
Tiefe ) 82 in, der Starnberger Sec mit 54,5 m , der Tegernsee
mit 40 m , der Ammersee mit 38 m und das Pulver -Maar in
der Eifel mit 37,6 m . Zu den flachsten deutschen Seen gehört
der Wannsee bei Berlin mit einer mittleren Tiefe von 4,4 m.

Leder als Heilnahrung
bld . Die Leber gehört zu den wichtigsten Stoffwechselor¬

ganen . In ihr vollzieht sich im wesentlichen die Umformung
der Nährstoffe , von ihr geht die Absonderung der Galle aus ,und sie bildet ein Depot für Kohlenhydrate . Neuerdings spielt
die Leber als Heilnahrung eine wichtige Rolle . Der Ameri¬
kaner Minot stellte fest , daß reichlicher Genuß von Leber eine
Zunahme der roten Blutkörperchen herbeisührt , die imstande
ist , die bösartige Form der Blutarmut zu heilen , gegen die
bisher jede Rettung vergebens war . Die Leberbehandlung
fördert die Bildung der roten Blutkörperchen in Milz und
Knochenmark. Man gibt pro Tag Pfund möglichst roh oder
kurz angebraten . Da es aber auf die Dauer unmöglich ist,
derartige Leberquantitäten zu vertilgen , fand die chemische In¬
dustrie einen Ausweg in der Herstellung von Leberextrakten ,die auch bei den einfachen Fällen von Blutarmut und bei einer
Anzahl von Stoffwechselstürungen sich bewährt haben .

„Nie Seutside Mnae ruf. auch Sich" !

AuS<Kta- i Mt- Land
Durlach , 29 . Dez. (Evang . Kirchengemeinde .) In

der Neujahrsnacht soll in diesem Jahr zum ersten Mal außer
dem Jahresschlußgottesdienst abends 6 Uhr , zur Mitter¬
nacht ein liturgischer Gottesdienst gehalten werden.
Dieser wird um V-12 Uhr in der Nacht beginnen und in der
ersten Viertelstunde des neuen Jahres beendigt sein . Es wird
als ein Zeichen wahrer Volksgemeinschaft dankbar begrüßt
werden , wenn der Platz um die Stadtkirche von allem störenden
Lärm freigehalten wird .

Durlach , 29 . Dez. Mit dem heutigen Tag übernimmt die
Familie Goos , die seit 4 )4 Jahren das Restaurant zum
„Parkschlößle" bewirtschaftete , das Gasthaus zum „Lamm ".

> « -

Durlach , 29 . Dez. Auf einen wohlgelungcnen Kamerad¬
schaftsabend am vergangenen Samstag kann die Frei¬
willige Sanitätskolonne Durlach zuriickblicken.
Der Saal zum Lamm war bei der Eröffnung durch den Vor¬
sitzenden der Kolonne Herrn Dr . Rib stein dicht besetzt, ak¬
tive , passive Mitglieder mit ihren Familien , sowie geladene
Ehrengäste erlebten einige recht vergnügte Stunden . Zum Ge¬
lingen der Veranstaltung trug das Durlacher Mando¬
linenorchester Edelweiß hervorragend bei . Der Ge¬
fallenen und in der Heimat Gestorbenen wurde in einer er¬
greifenden Totenehrung gedacht, während vom Orchester Edel¬
weiß das Lied vom „Guten Kameraden " gespielt wurde . 2m
weiteren Verlauf des reichhaltigen Programms folgte eine
Rezitation : Der Fremdenlegionär , vorgetragen von Herrn
Bertsch - Aue , welch Letzterer noch einige in Mimik und Vor¬
tragskunst Lachsalven hervorrufende Stücke zum Besten gab.
Die Mitwirkenden in den drei Einaktern : Der bekehrte Weiber¬
feind , eine fidele Gerichtssitzung und Vröselmanns Zwangs¬
mieter verdienen ein Gesamtlob , der Beifall hat ihnen ge¬
zeigt, daß die Zuhörer voll auf ihre Rechnung gekommen waren .
Zwei Tänze , vorgeführt von der Tanzkünstlerin Frl . Schlüter ,
fanden ungeteilte Bewunderung . Durch die Freigebigkeit der
Mitglieder und Freunde des Roten Kreuzes war es auch dies¬
mal möglich , einen Gabentisch aufzubauen und da es sich durch¬
weg um sehr nützliche Sachen handelte , fanden die Lose raschen
Absatz . Auch an dieser Stelle möchten wir den gütigen Spen¬
dern nochmals unseren herzlichsten Dank zum Ausdruck bringen .
Nicht zuletzt gebührt Dank dem Kameraden Fritz Schmitt ,
welcher sich unermüdlich für das Gelingen der Veranstaltung
einsetzte , sowie Herrn Hugo Baral als Regisseur, Souffleur
und Ansager , die Ausschmückung des Saales erfolgte unter sach¬
kundiger Leitung des Kameraden Philipp Schmitt . Ihnen
allen nochmals herzlichen Dank . Sp .

Weihnachtsbescherung der Fliegerortsgruppe Durlach
Die Fliegerortsgruppe Durlach veranstaltete am 21 . d . M.

in dem von der Firma Gritzner -Kayser A .E . giitigst zur Ver¬
fügung gestellten Raum eine schlichte Weihnachtsbescherung für
ihre arbeitslosen Kameraden , zu welcher neben den
aktiven und passiven Mitgliedern Ortsgruppenleiter der
NSDAP ., Werner Bull , sowie Vertreter der Industrie und
der hiesigen Schulen erschienen waren . An der einen Stirn¬
wand stand ein großer , weiß gedeckter , mit Grün geschmückter
Tisch, auf dem die Weihnachtsgaben aufgebaut waren .

Betriebsingenieur Sinz hielt sodann eine gehaltvolle Weih¬
nachtsansprache, in der er auf die Bedeutung des deutschen
Weihnachtsfestes hinwies , das er als das schönste aller deutschen
Feste bezeichnete. In der Fliegerortsgruppe Durlach soll das
Weihnachtsfest ein Fest der Gemeinschaft und Kameradschaft
sein . Sodann warf er einen Rückblick auf das vergangene
Jahr , das er als ein Jahr des Aufbaues bezeichnete . Mit
herzlichen Worten dankte der Redner der Firma Gritzner-
Kayser A .G . für Ueüerlassung des Raumes , ferner dem
WHW . und nicht zuletzt der Stadtverwaltung Durlach für die
geleistete Unterstützung . Er schloß seine Ausführungen mit
einem begeistert aufgenommenen Sieg -Heil auf Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler und Luftfahrtminister Eöring .

Kamerad Ritter nahm sodann die Verteilung der Weih¬
nachtsgeschenke vor , worauf Kamerad Dr . Lembke einen
selbstaufgenommenen Film oorführt , der großes Interesse , Ge¬
nugtuung und Freude auslüste .

Den Bescherungsabend beschloß ein gemütliches Beisammen¬
sein in der „Neuen Karlsburg " .

Bunter Abend des F .C. Germania Durlach .
hewa . Zu einem würdigen Unterhaltungsabend für jung

und alt gestaltete sich der am zweiten Weihnachtsfeiertage vom
F .L . Germania Durlach in der Fe st Halle abgehaltene
bunte Familienabend . Nicht nur auf den grünen
Rasen eilen die Getreuen zu dem braunen Lederball , sondern
noch weit zahlreicher folgte man diesmal dem Ruse der Ver¬
einsführung , die mit einem solchen Abend nicht nur Tanz - und
Vergnügungslustige zu befriedigen gedachte , sondern weit
größeren Wert legte auf die Erreichung und Pflege eines ge¬
sunden Kameradschaftsgeistes , um auf diesem Wege eine Enger -
knüpfung der Freundschaftsbande innerhalb der großen Ger-
manen -Familie herbeizuführen . Dieser Wunsch und dieses
Sehnen fand an diesem mit voller Harmonie abgewickelten
„Bunten Abend" seine befriedigende Genugtuung . Diese schlichte
und doch wieder vielseitige Abwicklung eines ernsten und dann
wieder heiteren Programms , löste auch die bedrückensten Weih¬
nachtssorgen durch frohe und bunt durcheinander gewirbelte
Vorträge des bestens bekannten Schneitz - Quartetts , so¬
wie die ebenfalls würzigen , humorvollen Darbietungen des
„Pfeifkünstlers " Do ne Manzaro . Neben diesen Darbie¬
tungen hatte der Besucher die Gelegenheit , die jugendliche und
begabte Durlacher Tänzerin , Frl . Liesl Bauer , in ihren
prächtigen Tanzvorführungcn zu bewundern . Nicht zuletzt sei
dann noch die Mitwirkung des Durlacher Salon - Or¬
chester erwähnt , welches bis in die späten Nachtstunden un¬
unterbrochen zum Tanz aufspielte . Zu einem würdigen Ein¬
druck auf die Besucher gestaltete sich auch die feierliche Ehrung
verdienter Mitglieder . Treue in Treue hätten sie stets in
freudigen und trüben Stunden zum F .C . Germania gestanden
und als leuchtendes Vorbild der Vereinsliebe und -Treue wür¬
den sie jetzt der jungen Generation einen rühmlichen Weg vor¬
zeichnen . Die verdienten Träger dieser würdevollen Aus¬
zeichnung waren die Herren Emil Seiter , H . Eckert ,
Richard Hiller und 2oh . Böser . Die Jubilare wurden so¬
dann vom Ehrenvorsitzenden , Herrn Johann Meier , im
Namen des Vereins beglückwünscht und mit dem „Tag des
Herrn " klang dieser feierliche Akt aus . Ohne Unterbrechung
wurde bis in die späten Nachtstunden das Tanzbein geschwungen .
Der Abend bot jedem Besucher freudige Unterhaltung und
gerade deshalb kann der F .C . Germania Durlach mit Stolz
und Genugtuung auf seinen in jeder Hinsicht gelungenen „Bun¬
ten Abend" zurückblicken .



^ Karlsruher Polizeibericht vom 29 . Dezember 193t.
Verkehrsunfälle : Am 28. Dezember 1931 um 19,15

Uhr mutzte der Führer eines Lastkraftwagens Ecke Ritter - und
Blumenstratze sein Fahrzeug stark abbremsen , um einen Zusam¬
menstotz mit einem aus der Blumenstratze kommenden Personen¬
kraftwagen zu verhindern . Infolge des nassen Pflasters kam
der Lastkraftwagen ins Rutschen und blieb mit seiner rechten
Seitenwand an einem Gaskandelaber hängen , wodurch dieser
beschädigt wurde .

Am gleichen Tage um 21,19 Ubr überquerten 2 Futzgänger bei
der Philippstratze die Rheinstratze Zu gleicher Zeit fuhr ein
Personenkraftwagen in westlicher Richtung durch die Kaiserallee .
Während der eine Futzgänger stehen blieb , um den PKW . vor-
deifahren zu lassen, lief der andere durch Unachtsamkeit gegen
den Kraftwagen . Er wurde vom Fahrtrichtungsanzeiger erfatzt
und zu Boden geworfen , wobei er eine Kopfverletzung erlitt .
Der Verletzte wurde , nachdem ihm von dem am Unfallort an¬
wesenden Arzt Dr . Weile ein Notverband angelegt war , mit
dem Notrufwagen nach seiner Wohnung verbracht .

Eisenbahntranspprtgesährdung : Am 28 . De¬
zember 1934 um 29,19 Uhr stietz in der Karlstratze ein Stratzen -
bahnzug der Linie 5 mit einem Personenkraftwagen zusammen,
wobei der letztere stark beschädigt wurde . Personen kamen nicht
zu Schaden . Die Schuld an dem Zusammenstotz trifft den Füh¬
rer des PKW ., weil er versuchte, die Stratze noch kurz vor dem
Stratzenbahnzug zu überqueren .

„Heldentum und Todeskampf unserer Emden ".
Was Millionen Deutsche nur aus Zeitungsberichten kannten ,

wird in diesem Film zum wahren Erlebnis . 34 999 Seemeilendiesem Film zum wahren
kreuzte die „Emden " in feindlichen Gewässern, kaperte und ver¬
senkte trotz stärkster Verfolgung Schiff auf Schiff und brachte so¬
mit den Handelsverkehr der Alliierten in grotze Gefahr , ver¬
nichtete die Oeltanks von Madras , brach in den Hafen Penang
ein , zerstörte durch Artillerie die Hafenanlagen , sprengte durch
Torpedos den russischen Kreuzer „Schemtschug" in die Luft ,
unternahm den Grotzangriff auf die englische Funkstation bei
den Kokosinseln und vernichtete sie .

Mit Hilfe des Vorsprungs von einer Minute gelang es der
Funkstation , durch Funkspruch an den der „Emden " weit über¬
legenen Kreuzer „Sidney "

, diesen herbeizurufen und das Ende
ueseres Schiffes herbeizusühren . In atembeklemmender Steige¬
rung erlebt man diese Heldentragödie . Tod und Verderben
schleichen über Deck . Trotz Eraiimhagel , berstender Masten ,
stürzender Eeschützjtiirme , Rauch, Gas , Feuer , Explosionen in
Kessel - und Maschinenraum , stehen unerschütterlich Offizier und
Mann bis zum letzten Atemzeuge auf ihrem Posten . Nach stun-
langem , unerbittlich hartem Kampfe gelang es dem weit über¬
legenen Kreuzer „Sidney "

, die Emden " in einen glühenden
Eisenklumpe » zu verwandeln .

In diesem Filmwerk wird eine der größten Tragödien der
Kriegsgeschichte festgehalten .

Der Film gelangt im Skala -Theater zur Aufführung .

Statistisches um eine Hochzeit
Zur Erstaufführung des Filmes „Hochzeit am Wolfgangsee " im

Kammer .
Eine Hochzeit ist ja im allgemeinen ein ziemlich kostspieliges
Ding ; bekannt dafür sind insbesondere Bauernhochzeiten , zu¬
mal , wenn es sich um Film -Hochzeiten handelt . Da ist es nicht
uninteressant , einmal zu erfahren , welcher Apparat für die
Hochzeit in dem lustigen Patria - Film beim Verleiherkteis
„Hochzeit am Wolfgangsce " vonnöten war : 4999 Zuschauer bil¬
deten Spalier für den 3999 Personen umfassenden Festzug, in
dem 78 Mann Musik mitmarschierten . Mehr als 599 Kraft¬
fahrzeuge der Kurgäste des Salzkammerguts blockierten als
Zuschauer St . Gilgen seine interessante Einzelheit : in einem
einzigen Photogeschäft wurden mehr als 2999 verschiedeneAuf¬
nahmen des Festzuges gezählt !) . 49 Böllerschüßen donnerten
ihr Salven - und Einzelfeuer in die stillen Berge hinaus . Ein
Brand , der dabei entstand , wurde gleich in dem Film festge¬
halten . Auf dem See kreuzten 169 Kähne , 14 Motorboote und
2 Dampfer ; dazu 5 Ordonnanzboote und dasjenige der Regie ,
die ihre Anordnung durch Horn - und Fahnensignale erteilte .
Für den Bootsschmuck wurden 599 Rollen Buntpapier verwen¬
det ; die Länge der Girlanden betrug 5 Kilometer ; 49 Holz¬
knechte haben 2 Wochen lang vom Sonnenaufgang bis zum
Untergang an der Beschaffung und Bearbeitung des Tannen -
reisig - Materals gearbeitet . Und der „Expeditions " -Stab , er
hat es fertig gebracht, sich täglich nur 3—4 Stunden Schlaf zu
gönnen , indes der Wettergott so liebenswürdig war , das
„Schnürlregen " -Ventil abzustellen und 19 Tage hindurch den
schönsten Scheinwerfer kostenlos zur Verfügung zu stellen.

Badisches Staatstheater .
Am Sonntag 14,39 Uhr wird das Weihnachtsmärchen des

Staatstheaters „Peterchens Mondfahrt " von Gerdt von Basse¬
witz mit der Musik von Clemens Schmalstich wiederholt . Jede
Wiederholung dieses entzückenden Kinderstückes fand bis jetzt
ein ausverkauftes Haus und den begeisterten Beifall des klei¬

nen Theaterpublikums . — Abends 19. Uhr erscheint zum ersten
Male in dieser Spielzeit Richard Wagners romantische Oper
„Tannhäuser " wieder im Spielplan des Staatstheaters . Die
musikalische und szenische Leitung des Werkes liegt in Händen
von Generalmusikdirektor Klaus Nettstraeter . Den Tannhäuser
singt Theo Strack, die Elisabeth Hilde Anschütz. Den Wolfram
singt Fritz Harlan . Die übrige Besetzung mit Fine Reich-
Dörich (Venus ) , Adolf Schöpflin (Landgraf ) , Wilhelm Nent -
wig (Walther ) . Franz Schuster ( Biterolf ) und Robert Kiefer
( Heinrich, der Schreiber ) bleibt unverändert .

Ä-

— Neujahrsglückwünsche — Wohlfahrtsbriefmarken . Zur
Frankierung der Neujahrskarten und -briefe verwende je-
)er die Wohlfahrtsbriefmarken der Reichspost für die Deut¬
sche Nothilfe mit den Bildern der schaffenden Stände ! Der
Neujahrsglückwunsch ist besonders herzlich , wenn er mit die¬
ser kleinen Spende für die Notleidenden verbunden wird .

— Zwischen den Jahren . Die Tage zwischen Weihnachten
und Neujahr nennt der Volksmund „zwischen den Jahren " .
Er will damit zum Ausdruck bringen , daß er die Zeit nach
Weihnachten nicht mehr voll rechnet . Weihnachten hat den
Höhepunkt des Jahres gebracht und die paar Tage des al¬
ten Jahres , die noch übriggeblieben sind , sind eine Brücke
hinüber zum neuen Jahr . Auch wir empfinden diese Tage
heute so . Sie sind auch für uns moderne Menschen anders
als die übrigen Tage des Jahres und sie stimmen uns eigen¬
artig . Wir werden von jenem Gefühl erfatzt , das nicht
traurig macht , Las uns aber in eine Stimmung versetzt, die
man .Mechenschaftsforderung des Selbst " nennen konnte .
Wir blicken zurück in die Vergangenheit und suchen schon
Fühlung mit dem Neuen zu nehmen . Der Abschied wird
uns schwer und wir können das neue doch kaum erwarten .
Kennzeichnend ist, datz der letzte Tag dieser Zeit den Höhe¬
punkt der Spannung bringt . Mag das scheidende Jahr auch
noch so schwer gewesen sein , mag es Kummer und Sorgen
und Not in reichem Matze beschert haben : so erwartungslos
ist auch heute kein Mensch , datz er nicht hofft , datz mit dem
neuen Jahr ein neuer Lebensabschnitt beginneck müsse. Und
so entsprechen die Tage zwischen den Jahren im Leben der
ganzen Menschheit ganz und gar den Lebenslagen des Ein¬
zelnen , die einen Wechsel bringen . Die Tage zwischen den
Jahren mahnen zur Selbstbesinnung .

— Der neue Reichsbahn -Kalender . Nun ist der Deutsche
Reichsbahn - Kalender für das Jahr 1935 erschienen. Der neue
Kalender steht unter dem Leitwort „Hundert Jahre deutsche
Eisenbahnen " und bringt in Wort und Bild die beispiellose Ent¬
wicklung der deutschen Eisenbahnen seit Inbetriebnahme der
Nürnberg —Fürther Eisenbahn vor hundert Jahren . Die deut¬
schen Eisenbahnen waren Pioniere der deutschen Einigung . Ab¬
bildungen nach alten Stahlstichen und Steinzeichnungen vermit¬
teln einen Einblick in die Entwicklungsstufen des Eisenbahn¬
betriebs , des Bahn - und Fahrzeugbaues und bieten einen in¬
teressanten Gegensatz zu den Bildern und textlichen Ausführun¬
gen über die heutigen Leistungen und neuzeitlichen Einrichtungen
der Deutschen Reichsbahn . Der Kalender gibt weiterhin Aufschluß
über die verantwortungsreiche Tätigkeit des Reichsbahnpersonals
für Volk und Reich und das Streben , ihre Aufgabe mit den
technisch vollkommensten Mitteln zu erfüllen . Bilder „Mit der
Eisenbahn durch deutsche Lande " bringen uns die Schönheiten der
deutschen Landschaft in den Grenzgebieten Süd und West, be¬
sonders aber der Ostmark zur Schau.

Der bekannte Schwarzwälder Rennfahrer Paul Pietsch
wurde von der Auto - Union als Fabrikfahrer verpflichtet .

^ V. - -
GkoßsMrtnWupprrlal
Tie Brandruinen einer der
größten deutschenGummi -
kabriken in Wuppertal ,
die von einem verheeren¬
den Brande heimgesucht,
wurde .

Sie Zariliar-T-lplakM ses Wtrriervilsswerles

iu Le« Häusern
Jedermann , der dem Wintersport huldigt , ob jung ob alt .

freut sich auf die Zeit , in der die Berge und Felder mit Schnee
und die Gewässer mit Eis bedeckt sind . Zum richtigen Winter
gehört nun einmal eine Zeit des strengen Frostes und ein
weißes Kleid der Landschaft. Und wenn wir dann nach Hause
kommen, dann freuen wir uns auf die gemütliche warme Stube
und auf die dampfende Tasse Kclffee .

Der Winter und seine Begleiterscheinungen haben aber für
uns nicht nur Annehmlichkeiten . Strenger Frost und reichlicher
Schneefall bergen Eefahrenmöglichkciten in sich, mit denen ge¬
rade die Hausbesitzer als Sachwalter des Wohnraumes der Be¬
völkerung am meisten zu tun haben . Keine Hausbewohner ist
erfreut , wenn er morgens den Hahn der Wasserleitung aufdreht ,
um das Kaffee wasser aufzufetzen und aus der Leitung kommt
kein Wasser heraus , weil sie über Nacht eingefroren ist . Noch
unangenehmer ist das Einfrieren der Wasserleitungen und Ab¬
flüsse an Badeeinrichtungen und Toiletten . Auch sonst können
bei starkem Frost peinliche Schäden eintreten , und oftmals ist
es gar nicht einmal möglich , die Schäden sofort zu beseitig,denn es gibt auch Fälle , wo bis zum Eintreten milderer Witte¬
rung gewartet werden mutz.

Hinzu kommt, datz die Beseitigung derartiger Schäden häufig
mit erheblichen Kosten verknüpft ist . Da ist es denn unvermeid¬
lich , datzdie Frage aufgeworfen wird : Wer hat Schuld , datz ein
solcher Schaden entstehen konnte? Hier kann es zu peinlichen
Auseinandersetzungen zwischen Mietern und Vermietern kom¬
men, und der Friede des Hauses ist gefährdet . Mancher Aerger
und wohl auch mancher Prozeß ist aus diesem Grunde ent¬
standen, und trotzdem wäre es möglich, die meisten derartigen
Auseinandersetzungen zu vermeiden , wenn immer und überall
die geeigneten Maßnahmen zur Vorbeugung gegen derartige
Schäden getroffen würden .

Eigentlich besteht in allen Häusern eine gewisse Erfahrung
darüber , welche Stellen für die Entstehung von Frostschäden
als besonders empfindlich angesehen werden müssen. Hier mutz
sich nun die Wohngemeinschaft zwischen Mieter und Vermieter
bewähren , von der jetzt so viel die Rede ist, und die nach dem
Willen des nationalsozialistischen Staates das Verhältnis zwis -
schen Mieter und Vermieter auf eine andere Grundlage stellen
soll. Vor allem : Beide Teile , Mieter und Vermieter müssen
sich darüber klar sein , welche Pflichten ihnen zur Vermeidung
von Frostschäden obliegen . Selbstverständlich hat auch der
Mieter die Aufgabe , an seinem Teile dazu mitzuhelfen , datz
derartige Schäden nicht entstehen . Er darf z . B . bei starkem
Frost nicht längere Zeit die Fenster offenstehen lassen, weil sonst
sehr leicht Rohre einfrieren können. Er mutz dafür Sorge
tragen , daß das Einfrieren ungeheizter Badeöfen verhindert
wird . Dies sind nur einige Beispiele . Sie ließen sich beliebig
vermehren . Der Vermieter seinerseits ist dazu verpflichtet , da¬
für zusorgen, datz die Steigeleitunaen nnt Strich umwickelt oder
sonstwie gegen die Einwirkung des Frostes geschützt werden .
Rur wenn alle Teile gemeinsam an diesem Ziele arbeiten , kann
die Frostgefahr für die Häuser verhindert oder auf ein Mindest¬
maß herabgesetzt werden . Wenn alle in ehrlicher Zusammen¬
arbeit ihri Pflicht tun . dann wird es auf diesem Wege ge¬
lingen wirtschaftlichen Schaden zu verhindern , Aerger zu ver¬
meiden und die Behaglichkeit des Wohnens gerade in den
Zeiten aufrecht zu erhalten , in denen der Mensch am meisten
auf die warme Stube und auf die Bequemlichkeiten der Woh¬
nung angewiesen ist .

Die Aufgaben , die sich hieraus ergeben , sind eigentlich in
jedem Hause anders gelagert . Es kommt darauf an , datz der
Hauswirt und die Miete sich verständnisvoll darüber ausspre¬
chen, sodatz jeder im Rahmen dieser Verpflichtungen dasjenige
tut , was seines Amtes ist . Wenn dann , gewissermaßen durch
höhere Gewalt , nmentlich in älteren und und dieser Beziehung
nicht vollkommenen Häusern dennoch ein derartiger Frost¬
schaden entsteht , dann mutz er als etwas Unvermeidliches ge¬
tragen und nach Möglichkeit bald wieder ausgebessert werden .
Was aber durch vorausschauende Achtsamkeit vermieden werden
tann , mutz vermieden werden ; denn schließlich haben die Haus¬
besitzer und die Mieter das gemeinsame Interesse , datz sich der
Wohnraum in einem guten und brauchbaren Zustande befindet .

Alle diejenigen , in denen noch gewisse Reste der Verärgerung
über die unerfreulichen , aus der Zeit der Zwangswirtschaft her¬
rührenden Zustande vorhanden sind , mögen sich bei dieser Ge¬
legenheit vergegenwärtigen , datz in diesem Falle der Schaden
des Hauswirtes gleichzeitig auch der Schaden des Mieters ist
und umgekehrt . Hier ist eine gute Gelegenheit , das gemein¬
same Interesse von Hausbesitzer und Mieter zu erkennen und
praktisch danach zu handeln . Geschieht dies , dann wird eine er¬
hebliche Ursache unerfreulicher Auseinandersetzungen zwischen
Hausbesitzer und Mieter verswinden , und damit wird gleich¬
zeitig dem Gedanken der Volksgemeinschaft gedient , den wir
nach dem Willen des Führers verwirklichen sollen.

Lases -Anreise*
Samstag , den 29. Dezember 1934.

Bad . Staatstheater : „Die Königskinder "
, 29—23 Uhr .

Skala -Theater : „Heldentum und Todeskampf unserer Emden ",
7 und 8V» Uhr .

Markgrafen -Theater : „Musik im Blut "
, 7 und 8V« Uhr .

Kammer -Lichtspiele: „Hochzeit mit Wölfgcnrgsee" .

14,39
Sonntag , den 3V. Dezember 1934 .

Bad . Staatstheater : Nachm. : „Peterchens Mondfahrt ",
16,39 Uhr ; abends : „Tannhäuser "

, 19—22,39 Uhr .
Skala -Taster : „Heldentum und Todeskampf unserer Emden " .
Markgrafen -Theater : „Musik im Blut .

"
Kammer -Lichtspiele: „Hochzeit am Wolfgangsee ".
Germania -Sportplatz : ?/s3 Uhr : FV . Lahr .
Ritter -Sportplatz : Derbandsspiel : Jöhlingen — Spielvereini¬

gung D .-Aue l ., 2,39 Uhr .
Blume : Tanz . . _ _ _ _ _
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Turnen * Spiel * Sport
Sport-Borfchau

Fußball am Sonatag
Sau Württemberg: SpV . Feuerbach - SS « Ulm .Sau Baden : VfL. Neckarau - i . FC Pforzheim : VfB Mühl -

Mg - SB . Waldhss : FC, 08 Mannheim - Phönix Karls¬
ruhe : Germania Karlsdorf — Karlsruher FV.Sau Bayern: SpVzg. Weiden - Jahn Regrnsburg: ALL
-lSrnderg — SpVgg. Fürth ; BC . Augsburg — 1860 München.

Prioatspiele
Sin Städtespiel Kassel — Frankfurt geht in Kasiel vor sich.

Zn Ulm spielen Württemberg Weiß — Württemberg Rot . G .ni
Bayern — Nürnberg -Fürth heißt die Losung eines Kampfes
jn Nürnberg Der 1. FT . Nürnberg , der an Weihnachten inMdrid 5 : 1 gegen den einheimischen FC. gewann , steht den Spa¬rern zum Rückspiel gegenüber.Die Stuttgarter Kickers stehen in Rom beim inter¬
nationalen Turnier , an dem noch AS . Rom , Genua 93 und
FT. Bern teilnehmen , in den Entscheidungsspielen.

Bemerkenswert ist noch das Gastspiel von Ruch Bismarckhurte
(Polnisch- Oberschlesien ) gegen den VfB . in Stuttgart , außerdem
tehen sich in Pforzheim der einheimische FC. UNS die Stutt -
jarter Sportfreunde gegenüber.

Gauliga-Verbandsspiele am 30 . Dezember 1931.
hewa . Noch vor Jahreswechsel stehen sich in den einzelnen

fußballgauen zahlreiche Gegner in durchweg interessanten und
iir die Spitzengruppe sehr bedeutungsvollen Paarungen gegen :
lber. Obwohl das abzuwickelnde Programm nicht so umfang¬
eich wie sonst ist, find die darin enthaltenen Kämpfe von gro¬
ßer Wichtigkeit . Je ein Spiel findet im Gau Eüdwest ftmd
Württemberg statt und deren drei gibt es in Bayern. An der
spitze steht Baden mit vier reizvollen Begegnungen . Alle diese
Kreuzungen werden einen ganz erheblichen Einfluß auf die
-eitere Gestaltung der Spitzengruppe haben , da die Tabellen -
iihrer meist vor sehr schwer zu lösende Aufgaben gestellt sind ,
in B a y e r n ist es die Spvg. Fürth und in Baden der SpD.
kaldhof . Die Position der „Kleeblättler" hat sich in den letz¬
en Wochen wieder mehr zugunsten der nachürängenden Mann¬
haften geschoben , sodaß die Spvg. Fürth in der sonntäglichen
luseinandersetzung in Herrnhütte alles aufbieten muß, um
icht noch weiter allerlei Möglichkeiten die Tore zu öffnen ,
luch dem Spitzenreiter Waldhof , der über Weihnachten in
amburg weilte und von daselbst einen schönen Sieg über den
SV . mitbrachte , wird in Mühlburg das Leben sauer gemacht
werden . Gerade der letztsonntägliche Sieg gegen KFV. hat er-
eut bewiesen, daß Mühlburg noch nichts von seiner Schlag¬
est eingebüßt hat und sicherlich werden auch die Leute um
siffling diesen frischen Wind deutlich zu spüren bekommen,
»enn sie mit der Leichtfertigkeit der Karlsdorfer Begegnung
in der Honsellstraße in Mühlburg aufwarten. Der Angriff
es Meisters ist durch die Sperre Günterrots weiter geschwächt ,
»daß ein Erfolg der VjB .ler keineswegs überraschen würde,
lach einer langen Serie von Heimspielen begibt sich der Pferz-
eimer Klub nun endlich auch einmal wieder nach auswärts ,
sn der Altriper Fähre in Neckarau werden die Pforzheimer
i> beweisen haben , ob sie ddn in ihren letzten Spielen erfoch¬
ten Siegen, die rechte lleberzeugungskraft zu verleihen im-
lande sind und ob die gute Form auch vor fremdem Publikum
en Siegeszug fortzusetzen vermag . Eher möchte man aber doch
em VfL . Neckarau, der schon im Vorspiel mit einem beacht-
ichen Unentschieden aus dem Brötzinger Tale zurückkehrte , die
esseren Aussichten auf einen knappen Sieg einräumen. Phönix
Karlsruhe, eine der Mannschaften mit den theoretisch besten
lussichtcn auf den Titel , reist zum Tabellenletzten FC. 08
Mannheim. Auf den ersten Blick wird man hier den Gast als
cheren Sieger betrachten , aber so leicht wie es der Papierform
iltsprechend anmutet, wird den Karlsruhern ihr Sieg nicht in
M Schoß fallen , denn der erbitterte Widerstand des 3 :3 Vor¬
sielsieges dürfte auch neuerdings bei derselben Kampfeinstel -
ilng der Lindenhöfer kein besseres Abschneiden der Gäste zur
iolge haben . Die weiteren Kämpfe des KFV. wird man nach
er vorsonntäglichen Niederlage gegen Mühlburg etwas vor-
chtiger beurteilen müssen . Mit seiner Reise zu den Germanen
ach Karlsdorf könnte ihn leicht das gleiche Schicksal ereilen ,
«enn er nicht mit demselben Kampfgeist und Elan bei der
lache ist wie es in den Spielen gegen VfR . und FFC . der Fall
«ar . Andererseits bedeutete das Unentschieden der Germanen
egen Waldhof einen weiterenAnsporn zu noch größeren Loten,
enn auch in Karlsdorf scheint man langsam die „Kanonen-
ercht " überwunden zu haben .

I » Württemberg
icingt der letzte Sonntag im alten Jahre nur eine Begegnung ,
ie aber an Bedeutung und Wichtigkeit in den von Sonntag
!l Sonntag interessanter werdenden Ausscheidungskämpfen,
uch bei vollem Programm allen obenan stünde. Diesmal ist
er Föhrichplatz in Feuerbach der Schauplatz einer spannen -
en Klingenkreuzung zwischen dem SV . Feuerbach und dem
»SV . Alm . Der Sieger aus diesem Treffen wird vorläufig
«jeder die Tabellenführung übernehmen , ohne dabei einen tat -
ichlichen Vorsprung gegenüber den spielfreien Kickers erreichen
ll können. Das Vorspiel endete in Ulm mit gerechter Punkte-
silung und wenn die Feuerbacher ihre gewohnt gute Form
rreichen, dann wäre für längere Zeit den Kickers ein geführ¬
ter Widerfacher von den Fersen geschafft . Aber auch die
!lmer Taktik dürfte in diesem Kampfe von ganz enormer Wich -
lgkeit sein . Unter diesen Voraussetzungen stehen also die
chancen durchaus für beide Vereine gleich . Im Gau Südwest
prloren die Ludwigshafener am zweiten Weihnachtsfecertage
i Frankfurt bei der Eintracht mit 1 :0 . Der Sonntag bringt
eiter keine von entscheidendem Einfluß zeugende Paarung ,
wei alte Rivalen liefern sich in Niederrad einen interessanten

. ieisterschaftskampf. in dem Union sowie der FSV . Frankfurt
it gleichen Aussichten in die Schranken ziehen. Dagegen ist
c Bayern ein größeres Programm abzuwickeln. Die schwere
eise der Spvg. Fürth zum ASV. Nürnberg und der nicht min-
er gefahrlose Gang der Münchner Löwen zum BC. Augsburg.
>ie letzten Spiele des Augsburger Neulings haben gezeigt, daß
er BC. eine scharfe Klinge führt und deshalb auch ein Er-
>lg über 1860 München nicht mehr sonderlich überraschend
ingen würde . Mit der Auseinandersetzung in Weiden , wo
ie Jakob-Elf aus Negensburg ihre Gastrolle abgibt, beschlie -
m die süddeutschen Fußballgaue den sonntäglichen Reigen der
ieisterschaftskämpfe.

Freundschaftsspiele .
S . du Mans — Friedberg (29 .)
SPO . Tours — Friedberg (30 .)
tuttgarter Kickers beim Fußballturnier in Rom (Teilnehmer:

ÄS . Roma, FC . Genua, FC. Bern und Kickers) .
Bayern München — Ruch Bismarckhütte .
C . Kreuzlingen — SC . Stuttgart .

Rcpräseutatiospiel:
Gau Nordmark — Gau Südweft in Hamburg. _ _

Privatspiel ! — FC. Germania — FV. Lahr.
Für eine angenehme Abwechslung während den Pflicht¬

kämpfen hat die Vereinsleitung des FC . G . gesorgt, indem sie
die 1 . Mannschaft des altbekannten FV . Lahr zu einem Freund¬
schaftsspiel verpflichtete . Die Germanen hatten schon des öfteren
ihre Karte in Lahr abgegeben . Die Spiele in Lahr mußten von
den Einheimischen mit großer Energie durchgesochten werden
und sind auch zum Teil gewonnen worden . Aber seit diesen
Spielen sind schon manche Jahre ins Land gezogen.

Bekanntlich können auch Privatspiele sich sehr interessant ge¬
stalten und ist die Struktur eines Privatspieles , bei dem alle
Feinheiten des Fußballsportes gezeichnet sind , im allgemeinen
eine größere Augenweide als die harten Punktekämpfe .

Die Gäste spielen einen guten produktiven Fußball, was auch
ihre Privatspiele in der letzten Saison gezeigt haben . Anfäng¬
lich der Pslichtspiele waren sie weniger vom Glück begünstigt ,
aber in letzter Zeit haben sich sich wieder gefunden und liegen
mit 5 Minuspunkten an 1 . Stelle.

Die Einheimischen dagegen werden zu zeigen haben , ob sie für
die weiteren schweren Punktkämpse gerüstet sind . Aus alle
Fälle wird man ein sehr interessantes Spiel erwarten dürfen .

Spvg. Durlach -Aue — Victoria Jöhlingen.
Zwei alte Bekannte kreuzen am morgigen Sonntag auf dem

Rittersportplatz zum soundsovielten Male die Klingen. Jöh¬
lingen hat von jeher gegen Aue seine stärkste Elf aus dem Plan
und lief stets zur besonderen Form auf. So wird es bestimmt
auch am Sonntag sein. Das sonntägliche Resultat gegen Gröt-
zingen 0 :0 läßt schließen , daß die Gäste in Fahrt sind . Auch
im Vorspiel trotzten sie der Spvg. -Elf ein Unentschieden ( l : 1 )
ab . Für die Elf der Spvg. ist es an der Zeit, sich wieder besserer
Spieltage zu erinnern und zum Jahresschluß vor ihren An¬
hängern mit einer Leistung aufzuivarten, die keine Wünsche
offen läßt. „Als Freunde und Spieler kämpften wir , für un¬
seres Vereines höchste Zier" : so mahn: die Aufstiegsmannschast
vom Bilde zur Erinnerung an das Meisterjahr 1932 . Mit die¬
sem Geist ins sonntägliche Spiel und der Sieg wird Euer sein .

Gottesdienftanzetgerr
Evangelischer Gottesdienst Durlach .

30 . Dezember 1934 . - Erster Sonntag nach Weihnachten .
Evangelische Stadtkirche .

Vorm . 10 Uhr : Hauptgottesdienst Kirchenrat Wolfhard.
Luthcrkirche .

Vorm . VrlO Uhr : Hauptgottesdienst Pfarrer Reumann.
Durlach -Aue.

Vorm . 10 Uhr : Hauptqottesdienst
mittags 1 Uhr : Kindergottesdienst Lipps.

Wolfartsweier.
Vorm . '/- IO Uhr : Hauptgottesdienft mit Christenlehre

Vikar Renner
vorm. 11 Uhr : Kindergottesdienst Vikar Renner.

Montag, den 31 . Dezember 1934 — Silvester.
Evangelische Stadtkirche .

Abends 6 Uhr : Schlußgottesdienst (Mitwirkung des Kirchen¬
gesangvereins ) ( im Anschluß Vorbereitung und Heiliges
Äbendmahl Pfarrer Lic . Lehmann

nachts V-12 Uhr : Liturgische Jahresschlußseier
Pfarrer Lic . Lehmann .

Lutherkirche .
Abends 8 Uhr : Schlußgottesdienst Pfarrer Neumann .

Durlach-Aue .
Abends 7 Uhr : Jahresschlußgottesdienstunter Mitwirkung des

Kirchenchors Lipps .
Wolfartsweier.

Abends 7 Uhr : Schlußgottesdienst Vikar Renner.
Dienstag, den 1 . Januar 1935 — Neujahr.

Evangelische Stadtkirche .
Vorm 10 Uhr : Festgottesdienst Kirchenrat Wolfhard.

Lutherkirche .
Vorm . V- 10 Uhr : Festgottesdienst Vikar Renner

Durlach -Aue.
Vorm . 10 Uhr : Neujahrsgottesdienst Lipps .

Wolfartsweier.
Vorm . V- 10 Uhr : Gottesdienst Pfarrer Lic . Lehmann .In den Silveftergottesdiensten Kollekte für den Melanchthon -

verein .
In den Neujahrsgottesdiensten Kollekte für das Winter¬

hilfswerk .

Neuapostolische Kirche, Sophienstraße 17.
Sonntag V- 10 Uhr Gottesdienst.
Silvester 8 Uhr Gottesdienst.
Neujahr V?10 und nachm. 3 Uhr Gottesdienst .

Methodistengemeinde , Aucrstraße 20 s .
Sonntag vormittag L-10 Uhr Gottesdienst, 11 Uhr Sonntags¬

schule.
Silvester abends 20 Uhr Jahresfchlußgottesdienst mit Abend¬

mahlfeier .
Neujahr vormittag 10 Uhr Gottesdienst, nachmittag 3 Uhr Ee-

meindefeier in Karlsruhe , Friedenskirche , Karlstr. 49 b.
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Silvester !
Der letzte Tag des Jahres ! Das vorletzte Blatt haben wir

vom Kalender gerissen , und nun leuchtet uns wieder einmal
die bedeutungsvolle Zahl des 31 , Dezember entgegen. Ein
wenig nachdenklich stimmt die meisten von uns dieser Tag ,1934 — heute noch und nimmermehr ! Wieder hat ein Jahrseinen Lauf vollendet, morgen schon liegt dieses ganze Jahr ,das uns Freuden wie Leiden brachte, als Vergangenheithinter uns , läßt sich als abgeschlossenes Ganzes überblicken .Wir wissen , daß es Menschen gibt , für die der letzte Tag
dieses Jahres auch der letzte ihres Lebens lein wird , die das
neue Jahr nicht mehr erleben werden . Und wir wissen, daß
auch in der Silvesternacht wieder viele kleine Kinder das
Licht der Welt erblicken werden , die freudig dem neuen
Jahr entgegenkrähen . . . Selten denkt der Mensch an dies
ewige Kommen und Gehen, an das ständige Werden und
Vergehen des Lebens . Aber gerade cm den großen Wende¬
punkten des Lebens , gerade dann , wenn wieder ein Jahr
von uns Abschied nimmt und ein neues mit seinen unbe¬
kannten Schicksalen heraufzieht , kommt uns der Gedanke von
der Vergänglichkeit. Wie die Jahre kommen und gehen , jo
kommen und gehen auch die Menschen , flüchtige Gäste ausErden . Auf einmal spüren wir zutiefst den Sinn dieses Le¬
bens : zu schassen, ein Werk zu schaffen , das unserem Leben
Inhalt gibt , und das es für die Welt noch vann wertvoll
macht, wenn wir längst dahingegangen sind . Ein Jahr geht
zu Ende. Haben wir es genützt? Haben wir gebaut an un¬
serem Selbst, haben wir etwas geleistet, das der Welt
Nutzen brachte ? Der freudige Stolz darüber erfüllt uns .
daß unser deutsches Volk so erfolgreich den Kampf um seine
innerliche Gesundung ausgenommen hat , und die meistenvon uns tragen das frohe Bewußtsein in sich : auch ich habe
dazu mitgeholfen, auch ich habe mit die Bausteine zusam -
mengetragen , die den Neubau des Deutschen Reiches voll¬
enden sollen ! Stärker als je spüren wir heute, in der Sil¬
vesternacht , die tiefe Verbundenheit mit unserem Volk.
Hoffnung und Zuversicht strömt aus dem Bewußtsein , ein
Teil des Ganzen zu sein , wir wissen , daß wir die Volksge¬
meinschaft tragen helfen und daß diese Gemeinschaft uns
trägt . Wir wissen , daß es dem starken Willen des deutschen
Volkes gelingen wird , die wirtschaftliche Gesundung des
Staates zu erreichen, daß dies aber auch nur möglich ist,wenn nach wie vor das ganze Volk hinter seinem Führer
steht . Deshalb nehmen wir froh vom alten Jahre Abschied.Es gab Jahre , da wir mit bangem Zagen der Zukunft ins
Auge blickten — heute dürfen wir mit Recht Hellen Blickesund vertrauend vorwärtsschauen , denn wir haben den
schwersten Teil des Weges bereits überwunden : wir findwieder ein einiges Deutsches Volk, und in der Einigkeit
liegt jedes Volkes Stärke . Nun wollen wir auch fröhlich die
Jahreswende erwarten und wollen vertrauensvoll dem
neuen Jahr ein Prosit bringen , wenn die Glocken den An¬
bruch von 1935 künden . . .

Wsmiert dar .MW « Tageblatt
"

Iienftzeit brr Wt. Behörden.
Am Montag , den 31 . ds . Mts . bleiben die Geschäfts¬

räume der städt . Behörden geschlossen.
Das Standesamt ist für Geburts - und Sterbfüllsanzeigen

um 11 Uhr und 17 Uhr geöffnet .
Durlach , den 29 . Dezember l934 .

Der Bürgermeister .

8meiade -Krkir-a .8kUadesandersteaer.
Tie Zahlungspflichtigen werden hiermit ausgefordert, die

fälligen Tezemberraten bis zum 5 . Januar 1935 zu entrichten .
Wer bis dahin seine Steuerschuld nicht entrichtet , hat die gesetz¬
lichen Verzugszinsen zu bezahlen und außerdem die Kosten der
Zwangsvollstreckung zu tragen .

Dur lach , den 29. Dezember 1934 .
Stadtkasse .

Schlachtvieh - md ReWesch« is Durlach.
Mit Wirkung vom 1 . Januar 1935 wird die Stadt Durlach in

zwei Fleischbeschaudezirke eingeteilt . Die Schlachtvieh- und
Fleischbeschau einschließlich Trichinenschau wird vom genannten
Zeitpunkt ab wie folgt oorgenommen :

s) durch Tierarzt Dr . Huber im Gebiet nördlich der Karls¬
ruher Land - , Adolf Hitler - , Blumen-, Erötzinger - und Ro¬
bert Wagner-Straße , sowie der Bergbahn,

d) durch Tierarzt Dr . Hümmerich im Gebiet südlich dieser
Straßenzüge einschließlich des Stadtteils Aue.

Beide Tierärzte vertreten sich in Schlachtvieh - und Fleischbe-
schauanqelegenheiten gegenseitig . Jeder der beiden Herren ist
durch Fernsprecher erreichbar .

Ich bitte, diese Neuregelung zu beachten.
Durlach , den 27 . Dezember 1934 ,

Der Bürgermeister.

11. Spendenliste.

erH des
-

F, -NM

An weiteren Spenden gingen sin :
Ungenannt, 3 . Spende, 20 . — RM , Ungenannt 15 .— RM „ FrauTraut 10 .— RM „ Bund deutscher Mädchen Durlach -Aue (aus

Sammlung) 8 .97 NM ., Ungenannt 3 .- - RM ., Ungenannt 3 —
RM„ Personal der Lederfabrik Herrmann 8- Ettlinger 61 .23 RM„
Personal der Landwirtschaftl . Versuchsanstalt 9.50 RM„ Personal
der Pslästerei Franz Braun 3 .07 RM .

Spenden unter 3 .— RM . werden
^ ihrer Vielheit wegen nicht

veröffentlicht .
Ich spreche allen Spendern , auch denen die kleinere Spenden

gegeben haben , an dreier Stelle den herzlichsten Dank aus.
Weitere Spenden nehmen entgegen:

Bezirkssparkasse Konto Nr . 1216 : NS -Volkswohlfahrt-Winter-
hilsswert,

Voltsbank G . m . b . H. Konto Nr . 719 : NS -Volkswohkfahrt -Win-
terhilsswerk .

Durlach , den 2tz. Dezember 1934 .
_ Der Ortsbeauftragte des WHW. : Balschbccch. ,



"
0668 - -^ N26 !S6 .

6ott 6eia ^ IlmLelitiKen Kat es Kekalleo , meine
liebe Lruu, unsere Kulo lreubesorKte Nulter ,Doedter , Lokvester , 8ekväKerio , Dante u . lieble

Katharina I - Isclc

xob . Kirsobner
und uneorn lieben

naok kurzem «obreren Leiden LU sieb in llis
LviKüsit abLuruken .

Durlaok , Altrip , den 29 . verswder 1934 .
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Oienstcig , cisn l . ^ onvcir 1936 groOsr

^ Vlvester - aaü

Heaisdrs - LsII

krrtlclassigs Icmr - XapsIIs

Isl . 304

Montag , clsn 31 . Osrsmbsr 1934

Splveslsklsler in» IM
Oisnstcig , clsn 1 . Januar 1936
» alrlltsLovrerl
üles » ttrsktwasorLesters
SsMmsvv - Iornsv7sl . 680

WWW IlSWW - ÜMIil ' I
« »

OanksaZunZ .
Lür die vokltusnden Lovoiso liebevoller Deil-

nakmo , äie uns beim HeimKanxo unserer lieben
unvergeLlleben Nutter

din
'

rtiona WsiKingsr
Zuteil vurden , spreeken vir diermlt unseren
üerLlieüsten Dank aus , insbesondere Herrn 8tadt -
pkarrer Rebmann tür seine trostreioken Worte
und dem LvavK. Frauenbund kür den kürenden
Kaedruk und die UranLspende .

DLULMU , im Dezember 1934 .

vis fmusmrlen ttinferbiiebenen .

... V.

SNtrtheliter
lntsnciant Vf . Ikiur ^ immigkosssn

31 . OsLsmbsr (5/ >vsstsr ) 19 Oki

vis k^Ieclsrmous
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1 . Januar 1932 ( I^oujokr ) 14 . 30 Okr

^ Stsrcksns ^ on6kakrt

1 . ^ anvor 1932 s^ svjokir) 13 . 30 Olir
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O3n !c83 § un § .

Lür die Ladlreioken Leveise üerrliober Dell-
nakme an dom so sekveren Verlöste unserer lie¬
ben , unverxeülioüen Lntseblakenen

Lrnstine Klenert
Lvd . I^rlHnrer

8SA6N vir Luk diesem Wesse unseren innigsten
Dank . Losondoron Dank Herrn Ukarrer Lipps kür
seine Lranüenbesuoke und tröstenden Worte am
Orabe, den Xrankensekvestern des Stadtteils Me
und Stadt . Lranüenüauses Durlaok kür iüre auk-
opkernde, liebevolle UklkKS Dem DesanKvereln
Llodertakel und evanK. Lireüenekor kür den erbe¬
benden OesanK, dem brauenveroin Durlueü - Me
und evanK. Xirobenebor kür die XranLniederleKUNK
und Lu lierren Kokenden Mekrnk . Lesonderen
Dank kür die vielen Xrunr - und Llumensponden
und oiokt Luletrit allen denen , die die Lntsodlukoue
väkrend ibrer lunKen Xrankdeit mitLesuoden er-
krouten und sie rur letzten Ruüestätte beKleiteten .

vis ttauemrken tti
'
ntssbliebenen .

^ DLULMII -^ LL , 29 . Dezember 1934.

Schöne
» Z>mi»erWh«ll»g

mit Zubehör in der Adolf Hitler'
straße auf 1 . April 1935 zu ver¬
mieten.

Angebote unter Nr . 765 an
den Verlag.

Schöne 3 ev . auch 2Z immer
Wohnung m . Zubeh. auf 1 . April
preisw . z . vermieten. Angebote
unter Nr . 763 an den Verlag.

2 ZimumichiiW
an kinderloses Ehepaar sofort
oder später zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag
Ein schönes zu ver-

leeres mieten.
Zu erfragen im Verlag.

ist von
I » » s « i» K» eLi » das L « üeie
lobt die SebuübesodlunK jeder !

Punsch -

- -
"

.
'-L .T

s M

in Laü u . Llasoben . — IdokerunK ab 10 klLsodon ins Daus . — MLerdom empkedle iek
V » r1niuird !« r T7i»1ai »- <iueU in den dellebten 8 ^ pIioir ?. u 5 und 10 Liter

Nllsv i ? SV « GiV » > MersroSLsnSImm
LlLlUZL ^ Älvrslr . 18 — r « I. »« 8

für clis fssttoge

empsslils msins köglicli sriscli gsbrcinnken

6äs ? Iun6 ru IHM . 2.80 , 2.48 , 2.88 UNÜ Z .V8

Drogerie 5c !iosser , -Xclols 10

Sonnige 3 Z . ' Wohu . m Zube¬
hör von vens . Beamten zum 1 . 4
aeiucht Preisangebote unt . Nr.
761 an den Verlag.

Äelieres Ehepaar , Pensionär,
sucht Per 1 . 4 . 35, evtl , früher

2 Zimmrrwoynung
mit Zubehör. Oststadt bevorz .

Näheres E . Bauer .
Adolf Hitlerstraße 7l .

Emme !. Mrcheluhir
Dnrlach .

Heute abend 8' /« Uhr
Nrrobe

in der Stadtkirche.
Küs sStiveftevr

Prima selbstgezogenen

IöhaMlsbeemeis
vorzügl. zu Glühwein Ltr . 35

Rst- s. WeWeive
naturrein

Ltr. von 70 -Pl an
PreiswerteAtzgreuSpirttuose«
Dis . TWrillger Wmstnmeu

Slkischsalaie . Herisglalate
Spezialität : selbsteinmarinierte
BiMüklk ' HmllLe 6t . 10 ^

A . Michel
Lebensmittel , Amalienstr. 24 .

VsWMe
in schöner Turmberglage zu
verkaufen .

Angebote unter Nr . 761 cm
den Verlag.

MWaSkllsbsis
Ein neuer Webers » Patent -

backofen, um den halben Preis
billig abzugeben .
Karlsruhe , Wilhelmstr. 14 , pari .

Jüngeres
SkMeiMuIein

für sofort gesucht im „Lamm "

Lei lcüostl . Lickt
tzrüöte8ckonunKcier^ugeo u . sogeaekm -
sie» 8ekev «turclr «itv
neuen 8perj» !KlLser
»ucLt. oorinste . sber
emptjoöttcLie -^ugeat^Lkeres uoverbiocU.de! Optiker
^leiüdurSer

Ssr » m - L. smpe »
Vsckovkrts »«

klslctro - Müller , !ckio ««r.

Eis Meisterwerk
deutscher Werkniannsarbeit ist
die neueste
Waschnisschine Perfett
mit Wassermotorantrieb » ein¬
fach , betrieblicher und sparsam
im Verbrauch . Vorführung u.
Verkauf bei
Wilhelm Sioll

Blechnerei u .
Jnstallationsgeschäft

Leopoldstr . 4 Telefon 232 .

2

krised vom DalZ :
ttoarritsr kotsr l-tr. 83
ttambactisr Köter ttr. 88 ^
königsiracksr Kot . l.tr. 78 ^
kolktadter kotvr ttr. 88 ^
MLordem
WeiLweins ttr. v. 33 ^ un
kkasctrsnwsins v. 83 ^ uo
!vkt V . I.— an
Iigarren -2igarottsn -lairaks

« LL ° krl1rvreIler
kappenstr. 2 lelol . 169

^ ür EN/ossfor

» « 1 u .

VeiHsvetae

bei
Karantiert natur .
SS — SU ^ per Liter

FeKob Sllelel
lS» 8l« rt « r8lr » »»v 25 .

Lmpkeülv kür 8zdvester einen
prüna
WeiKwem Ltr 55 §
kotivein Ltr 65 S
LiZenos Lr^enKnis. Doberneü -
me jede Oarantio kür Katur-
reinüeit .

» sx » « kilseilttü

(binter der UindeoburKseünle )

Komme am Montag auf den
hiesigen Wochenmarkt mit

MinWe . Seefische
Wild md GeMel

öertkolli ksicliett
Mein Stand befindet sich am

Marktbrunnen.

2 HimarerWohnung m Zubehör
auf 15 . 1 . od . 1 . 2 35 zu mieten
gesucht. Angebote unter Nr .
762 an den Berlag .

Spvollieken -
Geld , legt sorgfältig , kostenfrei
an und beschafft günstig
August GtÄmlLt

Hhpothekeugeschäst
Karlsrude , Hirschstratze43
Telek. 2117 Gegr . 1879
Wegen Wegzug des Mieters

habe ich Steinlesweg 2 , II . Stock
eine

s' lllen - Mlinunh
von s Zimmer . Bad und allem
reichlichen Zubehör, auf 1 . April
35 zu vermieten.

Peter Rech . Bleichstr. 11 .
Große sonnige

mit Badezimmer, Küchen-Balkon
bei der Hindenburgschule , auf
1 . April 1935 zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.
Sonnige
2 ZiMkmrhMz

mit KüchMansarde und Zu¬
behör, evtl , mir Garten , Garage
u Werkstatt sofort zu vermieten

Ahornstraße 4.

vlb L > 681 «

irbLLlLkirib
ist und dleidt ein

In8erat
km

„ lludiidier lagskloit
"

Radio
Bolksemvfänger , Anz. ^ 725
und 18 Raien ^ 4 .40
Elektro .- Radiohaus Müller

SckUvkstrane

Ldvimeute « dsutt üet
unseren wsereuten !

Silvester
empkedle iod

MrXHclves

kvlvein
euer sr p »s .

« srl VsSver
Wsinliondivng kronenslr . 12

Aast neuer moderner
-Kinderwagen

billig zu verkaufen .
Zu erfragen im Verlag.

Mischer Slmtstdmn
Samstag. 29. Dezember

N .S, -Kulturgemeinde
D ! e ^ SuSssttudev
Märchenoper von Humperdinck
Anfang 20 Uhr Ende nach 23 Uhr

Preise 0 .90- 1 .90
Der lVi Rang ist für den allge¬

meinen Verkauf sreigehalten.
Sonntag , 39 . Dezember

Nachmittags

Pktttcheiis MmWtt
Märchenspiel von Bassewitz

Musik von Schmalstich .
Regie : v . d . Trenck

Dirigent : Born Tänze : Kuhl-
mann . Mitwirkende: Ervig,
Gebelein , Genier, Paust , Gem-
mecke , Herz , Höcker, Kienscherf,
Kloeble , Kühne,Mathias , Müller,

Prüter , Schulze .
Anfang 1430 Uhr

Ende nach 1630 Ubr
Preise (0.60 —2 .00 ^ !)

Abends
L 13 Th .-Gem . 1- 100 und

UI S . Gr ., 1 . Hälfte
Tattnliksusev

und der Sängerkrieg aus
Wartburg

von Wagner
Dirigent : Nenstraetter.

Regie : Nettstraetrer.
Tänze : Kratina . Mitwirkende:
Anschütz , Beck , Croissant, Moer-
schel , Reich-Törich, I . Grötzinger , !

Harlan , Kiefer , Nentwig, !
Schoepstin , Schuster, Strack.

Anfang 19 Uhr Ende 2230 Uhr
Preise D (0 .90- 5 .00 ^l!)



„Das ist . . . das ist . . er fand keine weiteren Worte .
Gräfin Sibylle war starr .
„Und deine Koffer kommen erst," stieß sie endlich ganz

fassungslos hervor . „Was wolltest du überhaupt hier ? "
„Fragen nach der Komtesse —"
„Hier ? ?"
Es kam ihm nun selbst völlig unbegreiflich vor . Die

Frage seiner Mama trieb ihm die Röte ins Gesicht.
Kläglich fiel die elegante , graue Hose an seinen Beinen

herab . Er beherrschte aber seinen Ingrimm . Sollte er
diesem dummen Mädel eine Standpauke halten ? Nein !
Verächtlich herrschte er sie an :

„Weist sie, wo die Komtesse ist ?"
Scheinbar völlig verzagt erwiderte die Eesragte :
„In ihrem in ihrem Zimmer !"
Das Mädel sprach das Wort , wie man es schrieb.
Wortlos wandte sich der Graf ab und Fried ! hörte die

Tante fragen :
„Was wirst du tun , Egbert ?"
„Warten , bis die Hose trocken ist .

"
Friedl atmete ties auf . Ah , jetzt fand sie Zeit zur Ver¬

wandlung . Gott sei Dank ! So ein hochnäsiger Affe !
Im Stall erhob sich nun ein schallendes Gelächter, in

das die Kühe und Kälber einzustimmen schienen.
„Daß mich ja niemand verrät !" Friedl drohte mit dem

Finger den Mädeln . Eine unnütze Warnung ! Die Mägdeliebten ihre junge Herrin . —
* * *

Auf Umwegen eilte Friedl dem Hause zu . FräuleinUhl schlug die Hände über dem Kopf zusammen, als sie die
junge Komtesse erblickte .

„Und die Herrschaften können jeden Augenblick kommen !"
„Die sind versorgt und aufgehoben, Uhlchen, " trillerte

Friedl , indem sie leichtfüßig über die Treppen lief.Im Badezimmer riß sie das eigentümlich duftende Kleid
herunter . Schnell war sie gebadet und umgezogen . Die
Haare lagen wieder gehorsam hinter den Ohren , zu ge¬
horsam, ergeben dem eisernen Zwang der Nadeln . Die
Komtesse maltraitierte ihr reizendes Kraushaar fürchter¬
lich. Sie frisierte sich so unvorteilhaft wie nur möglich .Das Kleid, das sie anhatte , saß schlecht und war viel
zu lang für die herrschende Mode, aber dafür besaß sie garkeinen Sinn . Sie sah im Orte und an ihrem Uhlchen nichtsanderes und fuhr sie einmal in die Stadt , so wehrte sie sichmit Händen und Füßen , aus sich ein Modepuppe machen
zu lassen .

Kaum fünf Minuten nach dem Stallabenteuer saß sie
ihrem Onkel gegenüber, der kopfschüttelnd auf die Uhr sah .

„Sibylle und ihr Sohn müßten längst hier sein . Alois
hat sie am rückwärtigen Parktor abgesetzt . So ein Einsall ,uns hier warten zu lassen ! Friedl , Friedl , die Herrschaftenwerden es dir übel vermerken, daß du nicht am Bahnhofwarst —"

Sorglos hob die Komtesse die Schultern . Daß sich das
geschickt hätte , hatte sie ganz vergessen . — Und überhaupt ?
Welch ein vernünftiger Mensch verlängerte seine eigeneQual ? Kürzen ? Ja . darüber hätte sich reden lassen . —

In Friedls vergnügtes Sinnen blitzte jetzt ein Gedanke
auf . Die Koffer ihrer Gäste mußten doch schon im Hause
sein . — Wie , wenn sich Egbert auf Umwegen eingsschlichenhätte und sich umzog ? Dann kam sie um ihren halbenSpaß . Holla, mein Jungchen , das braucht einen Riegel !

Schmeichelnd hing sie sich an den Arm ihres Onkels.
„Laß uns bitte der Tante in den Park entgegengehen.

"
„Angst. Friedl ? "
„Nein Onkel ! Aber Reue , bittere Reue .

"
Hellauf lachten sie beide, verließen dann Arm in Armdas Zimmer . Auf den breiten , steinernen Stufen , die zudem Kaule hinaufführten , sahen sie ihre Gäste langsamüber die Kieswege schreiten .
Graf Berg setzte die Spitze seines Stockes fest in denBoden ein . Aufrecht , mit leuchtendem Auge ging er seinerVase entgegen. Ritterlich neigte er sich über ihre Hand.Die Gräfin berührte mit ihren Lippen seine Stirne .
„Lange haben wir uns nicht gesehen , alter Fritz ! Siehstfamos aus —"

Graf Berg lachte . Dann schüttelte er herzlich die Rechteseines Neffen. Nichts fiel ihm auf , gar nichts : dafür hin¬gen Friedls Augen einen Augenblick scheinbar wie in Hel¬lem Entsetzen an ein paar großen, steifen , fetten Fleckenauf der grauen Hose des Kavaliers . Ja . nur einen Augen¬blick . Dann schürzte sie hochmütig die Lippen. Verächtlich
sah sie über die Tatsache hinweg.

Graf Egbert hatte sie scharf beobachtet . Wie fatal ! Ja ,sie hatte recht , wie konnte er sich nur in diesen Hosen prä¬sentieren ! — Unangenehm , sehr unangenehm ! Und erkonnte es ihr nicht einmal erklären , ohne sich dem Flucheder Lächerlichkeit preiszugeben . Er , Graf Altenburg , war
zuerst in den Stall gegangen !

Verdammte Situation !
Gräfin Sibylle hatte Friedl die Hand zum Kuß gereichtund dann das Mädel in die Arme gezogen -
„Wie groß du geworden bist , Mädel !"
Friedl lächelte zahm.
„Sieben Jahre sind immerhin eine Zeit , allergnädigsteTante , und lange hast du mich nun doch nicht gesehen .

"
„Sieben Jahre , ist 's möglich ? " Die alte Dame sah weh¬

mütig auf den alten Herrn . „Und wir sind dabei alt ge¬worden . Fritz !"
„Schadet nichts," gab dieser gutgelaunt zurück, „nir¬

gends ruht der Schnee so schön als auf geerntetemBoden .
"

Komtesse Fried ! reichte ihrem Vetter zweiten Gradesdie Hand . — nein , die Fingerspitzen. Kühl bis ins kleine,boshaft hüpfende Herz hinein . Sie versuchte , die Würdeder alten Gräfin nachzuahmen.
Graf Berg sah sprachlos auf ihr hochmütiges, steifesGehaben .
Auch die Gräfin war überrascht. Aber angenehm. Sie

hatte gedacht , in Friedl ein schreckliches Unkant terrillls
vorzufinden , — aus den Briefen ihres Vetters hatte sich
solches vermuten lassen , — und nun benahm sich das Mädel
ganz passabel . Famos ! Umso eher konnte sie ihren Plan
verwirklichen.

Sie schlang im Weitergehen den Arm um Friedl .
„Hast vielleicht unabschiebbare Gäste im Hause gehabt ,Kleine , während wir eintrafen ?"
Erstaunt sah Friedl auf .
„Gäste? I wo ! In der Erntezeit hat doch kein Menschden Koller —" oh, sapperlot , sie hätte fortsetzen wollen : Be¬

suche zu machen . — Rechtzeitig fiel ihr ein, daß dies eine
Grobheit für ihren Besuch war . Nein , so ging es wirklich
nicht . Sie sagte darum schnell, mit einem verlegenen Lachen :

„Du meinst wohl, weil ich nicht auf der Bahn war ?"
Sie faßte sich rasch und fuhr großartig fort : „Du hast eben
von der Vielbeschäftigtheit einer Landedelsrau keine Ah¬
nung , liebste Tante ! Bei uns hat eine Kuh gekälbert —"

Gräfin Sibylle Altenburg , die gewesene Hofdame, be¬
kam einen Hustenanfall .

Der Zweck desselben war der Komtesse keineswegs klar
und er hatte auch sonst nicht seine Bestimmung erreicht,denn Graf Egbert hatte jedes Wort der vielbeschäftigten
Landedelfrau verstanden.

Also — weil eine Kuh gekälbert -
Der Abend machte diese verunglückte Entschuldigung

wieder wett . Fräulein Uhl hatte für ein tadelloses Essen
gesorgt, der alte Graf war liebenswürdig und die Kom¬
tesse , die in ihrer Toilette zwar wieder spartanisch einfach
und wieder nicht sehr vorteilhaft ausfah , beging nun kei¬
nen auffallenden Fehler mehr. Im Gegenteil , sie bemühte
sich , dem guten Beispiel ihres Onkels ein wenig zu folgen.

Ihr Herr Vetter , der in seinem tadellosen Smoking
und den eleganten Lackschuhen wieder ganz der alte , vor¬
nehme Mann war , hatte ja seinen Teil weg . Wenn seine
Affigkeit damit auch noch nicht beschnitten war , so tröstete
sie sich damit , daß kein Baum auf den ersten Streich fiel.

Graf Egbert sah seiner Base prüfend in das Gesicht.
Das Mädel mußte eigentlich hübsch sein , wenn es das un¬
heimliche Kleid , das es um zwanzig Jahre älter machte ,
nicht angehabt hätte , dachte er.

(Fortsetzung folgt am Samstag , den 5. Januar 1935 .)

Ssi/agv zum Oui'/ac^sr'

Komtesse Friedl
Aoman von Helens (Norbert Url>eberrecht «I» utz durch Berlagtanstalt Mauz , R-genjburg

I . Kapitel .
Sommersonnenhitze brütet über dem Virkenhof.Ein Herrengut mit allen Zeichen des Niederganges .Sein schwarzgraues Dach gleicht seines Besitzers altem,verwittertem Lodenhütchen , den Zeit und Sonne , Wind und

Regen zurecht gemodelt haben . Ueber dem speckigen Band
klafft ein Loch , das Herr Jodokus Virkenhofer genial miteinem breiten , wallenden Cemsbart verdeckt.Nur für die Löcher am Dach seines Hauses ist noch keinEemsbart geschnitten . Sie geben den Fledermäusen und
Spinnen ein luftig Asyl und wo eine von den Spinnen be¬
sonders lustig webt, breitet sich ein weißgrauer Schleierdiskret über das dunkel gähnende Loch .

Daneben wächst aus der Schmutzschicht der Jahre ruhsamund zärtlich das dunkle samtene Moos . An der Südseite desGutes klettert die wilde Rose empor und schmiegt ihre Blü¬ten in die sattgrün wuchernde Weiche . Türen und Tore,Fenster und Fassade zeigen das Zeichen des Verfalles .Man könnte meinen, Dornröschen schliefe im Virken¬
hof den tiefen, ungestörten, jahrhundertelangen Schlaf sei¬nes Märchens .

Nur die Wirtschaftsräume , alt und gebrechlich, gebenein Zeichen von Leben. Eben fährt ein Knecht gemütlichund bedächtig mit seinem Wagen in die geräumige Scheuer.
Goldgelbe Ladung drängt tief über die Speichen und
Näder herab . Gemächlich spannt er die Braunen aus undin der Scheuer beginnt ein Lachen und Kichern , ein Scher¬
zen und Schäkern.

Bevor er sich auf den Wagen schwingt , um die Garben
abzuladen , stellt er sich breit in den Schatten des Holun¬ders , um sich mit seinem blauen Schnupftuch die fließenden
Schweißbächlein aus dem Gesicht zu wischen.

Herrgott , war der Schatten was Feines ! Verfluchte
Hitze ! Der liebe Schatten !

Und im Schatten lagen der Herr vom Virkenhof und
sein Hund. Jodokus Birkenhofer , der Letzte seines Ge¬
schlechtes , das dem Gute seinen Namen gab, und das
vierbeinige Faultier , aus dem Geschlechts der langohrigen ,
selbstherrlichen Dackel, genannt Waldl . Im Bauer da¬
neben schlief der Gimpel, der Dritte im Bunde .

Herr Jodokus Birkenhofer streckte in einem bequemen
Liegestuhl seine alten Knochen . Mit der linken Hand hielter sein Kasseler Pfeifchen, mit der rechten graulte er selbst¬
zufrieden den Hund, der neben ihm am Boden lag.

Hie und da blinzelte der Dackel hinaus in das unver¬
schämte Sonnenlicht , dann schloß er wieder müd und schläf¬
rig seine Augen. Auch der Gimpel in seinem Bauer tat

dasselbe. In den Zweigen der schlanken, jungen Birke er¬
klang ein feines, säuselndes Schlummerlied.

Nun konnten sie alle drei schlafen, friedlich und tief , —
der Herr , der Dackel und der Gimpel.

Doch der Letzte seines Geschlechtes rechnete nicht mit
der zürnenden Nemesis, die sich ihm in der Gestalt seiner
reizenden Nachbarin nahte .

Komtesse Friedl Berg , lieb und frisch wie der junge
Morgen eines strahlenden Tages , nahte sich ihm mit flie-
genden Röcken.

Die weiße Bluse unter dem rotkarierten Dirndel ließ
die schlanken, tiefgebräunten Arme der jungen Dame frei .
In dem zerzausten Blondhaar hingen goldene Ähren. Ein
Zeichen , daß sie daheim bei der Einfuhr der Ernte keine
Zuschauerin spielte.

Nun riß sie die blaue Leinenschürze von ihrer Taille
herunter und hieb sie dem Dackel über die Ohren .

„Faules Ludervieh, — du verschläfst dein Leben !"
Herr Jodokus Birkenhofer riß mißbilligend die Augen

auf. Die temperamentvolle Bezeichnung schob sich lang¬
sam seinem Bewußtsein näher . Nein , so ein Benehmen, —
nein , so etwas ! Die junge Komtesse besaß wahrhaftig kei¬
nen Schliff, — nicht um den Groschen ! Als ob es sie
etwas anginge , wenn er schlief !

Kopfschüttelnd legte er die Pfeife weg und erhob sich .
„Gnädigste Komtesse , wenn ich bitten dürfte . . ."
„Sagen Sie mir das morgen, Herr Virkenhofer ! Jetzt

sputen Sie sich lieber auf das Feld hinaus , denn mir läuft
die Galle über . So ein Gesindel, Ihre Leute ! Bei jeder
Garbe machen die ein Nickerchen, akkurat wie . . .

"
Sie verhaftete sich . Aber gar nicht gewaltsam, denn

was sie begonnen, vollendete sie auch :
„Akkurat wie Sie und Ihre Biester . Und wir bekommen

heute ein Wetter ; sehen Sie zu , daß Ihnen die Leute noch
den Birkenstrich hereinbringen . Ist nicht notwendig , daß
so eine prachtvolle Ernte unnötig naß wird ."

Prüfend sah Herr Jodokus Birkenhofer zum Himmel
empor . Wolkenlos blau . Aber der Dunst ! Die Komtesse
hatte recht . Und das Gesindel draußen ließ unfern Herr¬
gott einen guten Mann sein ? — Konnte es . ihnen eigent¬
lich nicht verdenken, — bei dieser Hitze !

Schief schaute er sie an ; er getraute sich nicht , der jun¬
gen , streitbaren Dame voll in das Gesicht zu blicken. Auf
dem Birkenhof gab immer die Gemütlichkeit das Tempo
an , warum sollte es heute anders sein ? An einem Regen
war noch kein Weizen schwarz geworden begann keine
Frucht zu keimen .



Zu hübsch war sie, die Kleine ! Ein Racker , der den
ganzen Erlenhof regierte . Nun wollte sie wohl auch ihn
unter die Fuchtel nehmen?. Ob er sich das gefallen
lassen sollte ?

Überlegend sah er an den blanken Knöpfen seiner
grünen Weste nieder .

„Wollen Sie vielleicht Ihre Rockknöpfe abzählen, ob
Sie sollen oder nicht ? " fuhr die junge Komtesse entrüstet
auf ihn los und , sich zu ihrer ganzen Größe emporrichtend,sagte sie mit dem Brustton ihrer tiefsten Überzeugung:
„Herr Jodokus Birkenhofer , Sie sind ein Greuel ! "

„Gnädigste Komtesse . .
„Gnädig will ich Ihnen sein , wenn Sie Ihr Korn

trocken unter dem Dache haben , verstanden?"
Und rasch gab sie dem Dackel einen Fußtritt , dem

Gimpel blies sie mit vollen Backen in das Gefieder und,
nachdem sie so das ganze Trio glücklich aus der Ruhe auf¬
gestöbert hatte , eilte sie wie ein Wirbelwind davon.

Komtesse Friedl Berg war die Großnichte des alten
Grafen Berg . Ihre Eltern waren tot. Verunglückt auf
einer Autotour in den Dolomiten . Die kleine Friedl hattedamals sieben Jahre gezählt ; seit zwölf Jahren lebte die
junge Waise bei ihrem Onkel , dessen Abgott sie war . An
Liebe fehlte es ihr nicht . Sie besaß das ganze Herz ihres
Onkels und alles dessen , was am Erlenhof kreuchte
und fleuchte .

Es war kein Wunder , wenn sich Friedl einseitig und
eigenwillig entwickelte . Ihr parierte eben alles . Der On¬
kel und das ganze Personal des Erlenhofes . Man ver¬
götterte sie , deren Urwüchsigkeit und Schalkhaftigkeit sie
zum geliebten Hausdespoten machte . Adelsstolz war für
sie ein fremder Begriff . Und gerade darum und weil der
alte Graf ein gar so gütiger und leutseliger Herr war ,
zollten ihnen alle freiwillig Achtung , die ein Geschlecht ,
das jahrhundertelang selbstlos und in Ehren seinem Re¬
genten und dem Vaterlande gedient hatte , für sich be¬
anspruchen darf .

Jetzt stand Friedl Berg am Feld unter ihren Mägden
und spähte neugierig nach dem Birkenstrich hinüber .

Aha ! Jetzt begann es drüben lebendig zu werden ! Jetzt
fuhr er doch mal in die faule Bande hinein .

Die Luft wurde immer schwüler und dicker und im
Westen ballte es sich schwarz zusammen . Das Lachen und
Reden verstummte. Es wurde nur mehr gewerkt, im gol¬
denen Sommersonnentag die reiche Frucht geerntet . Und
bevor der erste Tropfen fiel, war sie unter Dach.

Aber auch drüben . Im Birkenhof.
Jodokus Birkenhofer musterte vergnügt die Fülle , den

reichen Erntesegen dieses Sommers . Potztausend, er hatte
Glück ! So konnte noch ein Jahr herümgehen, ehe er das
Szepter aus den Händen legte. Aber auch dann war er
noch lange nicht auf der Gant . Das Gut repräsentierte
einen schönen Wert , und wenn er verkaufte, würde ihm ,
auch wenn er den alten Samuel Kohn vollendsUmfriedigte ,
noch immer so viel bleiben , daß er leben konnte .

Was wollte er mehr? . Der Letzte seines Stammes ?
Denn Kurt Degenhof zählte nicht . Er war aus einer
Seitenlinie ein schon sehr abseits gefallener Sproß und
überdies ein Fant , ein Filou , der das Geld so rasch ver¬
pulverte . als er es bekam .

Ha . ha , ha ! Jodokus Birkenhofer rieb sich in der. rein¬
sten aller Freuden die Hände. Würde schauen, der schöne
Kurt, der stch ^fllr seinen Erben hielt ! Es wäre außerdem
eine Sünde gewesen , dem Luftikus auch nur einen Gro¬
schen zu vermachen. Da wollte er schon lieber allein sein
Eerstl verzehren, und so lange würde es reichen , so lang
er le" - . . .

Wozu hatte er sich auch sein Lebtag zum Junggesellen
verurteilt? Nun durfte er auch mit Fug und Recht seinen
Besitz Mit Haut und Haar, bei Besen und Stiel allein
verzehren. Kein Mensch konnte ihm das streitig machen ;
auch nicht der eingefleischteste Moralist .

Jodokus Virkenhofev gehörte zu den glücklichen Men¬
schen , die sich keine Sorge um das Morgen machten , die

sich von dem Heute die Lungen so voll pumpen ließen,
daß sie allzeit und alleweg satt werden zum platzen .

Friedl Berg war über diese nachbarliche Unbekümmrrr-
heit stets ergrimmt . Eben machte sie ihrem Herzen wieder
Luft . Gras Berg hörte ihr amüsiert zu .

„Stell dir das Ekel vor , Onkel ! Liegt der Mann schnar¬
chend im Liegestütz.! , keine Spur Sorge um den prächtigen
Weizen, überhaupt um nichts Sorge und dabei fällt ihm
das Dach über dem Kopfe zusammen .

"
Graf Berg , eine große, imposante Erscheinung, sog mit

tiefem Behagen an seiner Zigarre. Dabei blitzten seine
Augen fröhlich über das entrüstete Mädel hin .

„Du lachst, Onkel Fritz !" fuhr nun Friedl auf . „Ich
^>ürde das an deiner Stelle bestimmt nicht tun. Jodokus
Virkenhofer schändet durch seine Liederlichkeit nur eure
Freundschaft."

„Halt , halt !" warf nun Graf Berg ernst ein. „Unjere
Freuirdschaft schändet der Jodokus nicht . Bei aller Lieder¬
lichkeit bleibt er ein grundehrlicher, guter Kerl . Was er
hertrinkt und verspielt, ist seine Sache . Nie wird er einem
andern , Schaden bringen . Wenn er sich selbst schabet, wer
kann ihn deshalb zur Rechenschaft ziehen ?"

„Du , Onkel , du ! Als sein Freund !"
„Friedl ! Sag dem Pogel draußen , daß er nicht flie¬

gen , dem Fisch, daß er nicht schwimmen soll. Du erlebst
nicht , daß sie gehorchen , so wenig wie der Jodokus . . .

"
„Aber der schöne Besitz , auf dem seine Vorfahren ge¬

lebt und gewirtschaftet . . .
"

„Ja , Friedl, für den ist der Jodokus freilich das , wa;
der Mistelbusch für deine Bäume ist, — ein Parasit ! Ein
Parasit auf seiner Väter Erbe . Aber ich sag dir noch ein¬
mal , er stößt seine Senker nur in Eigenes , ist kein Gesell¬
schaftsparasit! Das unterscheidet ihn himmelhoch von jenen ,
die zum Schmarotzer am Nächsten werden .

"
„Und wenn er sein Opfer, seinen Wirt ausgesaugt hat ?"
„Dann wird er absterben, wie dein vom Baume gefal¬

lener Mistelbusch .
"

Der Graf stieß blaue Ringel in die Luft .
Friedl sah von ihnen weg , dem Onkel in die Augen.
„Aber der Samuel Kohn soll das Gut einmal nicht

bekommen ; ich glaub « , wenn das zuträfe , würden die Blu¬
men im weiten Umkreis zu blühen aufhören .

"
„Nein , mein Kind ! Der alte Halsabschneider wird nie

Herr auf dem Birkenhof werden.
"

Diese ernste Zusage beruhigte Friedl einigermaßen . Die
Grübchen saßen ihr schon wieder in den Wangen . Und wie
bei einem kleinen Kind , dem vom letzten Aufschluchzen nur
noch das letzte Restchen in der Kehle steckt , sagte sie :

„Das alte Ekel !"
Gras Berg zog jetzt einen Brief aus der Rocktasche und

reichte ihn schmunzelnd seiner Nichte .
Friedl kehrte den Umschlag um . Absenderin : Gräfin

Sibylle Altenburg .
„Die Gräfin Sybille !" Das klang wie : Heiliger Gott,

steh ' mir bei ! — „Onkel , was will sie ? "
Komik lag in dem Entsetzen .
„Lies !"
Bogen knisterten; dann der Ausruf:
„Sie kommt und Egbert dazu !"
Der Schreck hatte allen Ton in Friedls Stimme ver¬

schlungen .
„Ja , sie kommen , Friedl, und der Franz mag seinen

Wagen auf Glanz Herrichten , sonst trifft uns der erste
Strahl Ungnade.

"
„Und morgen schon ? Um wieviel Uhr denn ? — Sechs

Uhr dreißig ?"
Das Mädel war noch ganz benommen von dem Ge¬

hörten . Auch Graf Berg schüttelte jetzt den Kopf .
„Was mag meine Base nur von uns Bauern wollen?"
Friedls Augen funkelten.
„Du . Onkel Fritz , das sag ich vir , abkanzeln laß ich mich

von der Tante nimmer . Vor sieben Jahren war ich ja noch
ein Affe , aber jetzt soll sie sich vorfehen —"

„Jetzt bist du eine junge , streitbare Dame, nicht wahr ,
mein Vögelchen ? " schmunzelte der alte Herr .
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Friedl flog ihm um den xmls.
„Sie sollen bleiben, wo der Pfeffer wächst und uns

allein lassen , Onkelchen ! Wir brauchen sie nicht . Sie wird
ja doch nur wieder alles und jedes an dir und mir aus¬
setzen und , gelt ja , wir sind doch beide heilfroh , daß wir
alle Erziehungsscheuchen aus dem Hause haben . Unser
altes Uhlchen genügt vollständig.

"
Ob die liebe, alte , ganz unter Friedls Einfluß stehende

Dame wirklich genügte?
Heute stieg dem Grafen ein Zweifel auf , wenn er in

das eigenwillige Gesichtchen seines Lieblings sah . Ob er
nicht doch einen Fehler beging, sie wie ein junges, wildes
Bäumchen aufwachsen zu lassen ?

Gräfin Sibylle warf ihre Schatten voraus. Ihm bangte
vor den verschiedenen Zwischenfällen auf dem bisher so
friedlichen Boden, die sicher explosiven Charakter tragen
würden . Er kannte sein Mädel !

Gräfin Sibylle , die gewesene Hofdame, verkehrte noch
immer viel in den ersten Kreisen des Geburtsadels . Bei
ihr war alles auf Würde und feinste Lebensart abge¬
stimmt. Sie hatte nicht notwendig , die große Dame zu
spielen , sie war die große Dame.

Nur war ihr die Lebensform zum Lebensinhalt gewor¬
den und darin unterschied sie sich von de,m alten Grafen ,
der auf Kosten seines Lebensinhaltes ruhig die äußere Form
auch ein wenig vernachlässigen könnte und irnnror und
überall nach dem gesunden , inneren Kern forschte und nicht
nach der Schale urteilte. Das erklärte auch die Erziehung
der Komtesse, die in den Wirtschaftsräumen und Ställen
des Gutes genau so daheim war wie in den alten , kost¬
baren Prunkzimmxrn und Salons .

Und als echte Berg liebte die Komtesse die heimatliche
Scholle , über alles . Und diese Verbundenheit mit der
Scholle batte sie vollends zu dem Naturkind gemacht , das
sie war . Damit war sie Art von der Art ihres Onkels gewor¬
den . Zu seinem und ihrem Glücke.

Beim Abendtisch wurde die nahende Katastrophe der
alten , einfachen Hausdame vorsichtig beigebracht. Sie
konnten es dennoch nicht vermeiden, daß sie ganz blaß im
Gesichte wurde.

Vor der Gräfin Altenburg besaß das Fräulein Uhl
einen ungeheuren Respekt . Am nächsten Tage wurde denn
auch gescheuert und . geputzt , als müßten aus dem Erlenhof
die Spinnweben eines Jahrhunderts verjagt werden.

In der allzeit freundlichen, fidelen Komtesse entbrannte
darob der Zorn . Lichterloh, weißglutig . Sie kehrte dem gan¬
zen Unsinn, wie sie es nannte, einfach den , Rücken . Blieb
auf den Feldern und kümmerte sich blutwenig darum , ob
für den Empfang der Gräfin und ihres Sohnes würdige
Vorkehrungen getroffen wurden oder nicht .

Sie sah an ihrem Kleide nieder . So sollte sie ihre „ Ze¬
remonientante "

. wie sie dieselbe ungeniert nannte, sehen .
Im Dirndl, wie es hier in der Umgebung die jungen
Bauernmädl alle trugen . Aus Kattun, praktisch und derb,
als einzigen Luxus die appetitliche, weiße Leinenbluse.

Na . und heute war auch diese nicht mehr appetitlich.
Im Gegenteil ! Schweiß und Staub hatten ein ganz kläg¬
liches , schnuddeliges . Ding aus ihr gemacht . Und auch sie
selbst sah nichts weniger als salonfähig aus . Die . Haare
hatten sich aus dem Knoten gelöst und grüßten neckisch in
jede Himmelsrichtung und die Fingernägel trugen schwarze
Ränder, denn sie hatte gerade höchst eigenhändig eine Kar¬
toffelstaude nach ihren Knollen untersucht.

Die Tante - - wenn sie diese Nägel sähe ! Ein herz¬
erfrischendes Lachen rang sich aus der Kehle des Mädchens
und verlte frisch über die Stoppeln hin .

Eine Magd , die Kartoffeln ausgrub , lachte mit . Ohne
Wissen , ohne Grund . Sie waren ia beide noch so jung , so
köstlich jung , und das Leben war so schön . Sonne im Stei¬
gen ! Blinkender , taufrischer Widerschein im Gemüte !

Dann erzählte die Magd von der braunen Scheckin und
dem neugeborenen Kälbchen und in Friedl stieg der Wunsch
auf , nach den beiden wieder zu sehen . Sie ging zum Stall¬
gebäude hinüber . Dort stand das Rind , das nicht aus der
Weide war. in Reih und Glied . Sauber und rund . Der
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Anblick erfüllte Friedl mit Freude und Stolz. Drei Mägde
molken eben die Kühe. Scherzworte flogen hin und her .

Lächelnd stand Friedl vor der Scheckin und ihrem Jun¬
gen . Zärtlich beleckte die Alte das Junge. An den Schen¬
keln , dem Rückgrat, dem Kopf . . . unversehens hing ein
Tränlein dem sinnenden Mädchen in den Wimpern .

Mit der Faust wischte es das dumme Naß weg und zog
so einen grauen Strich über die blühende Wange -

Im gleichen Augenblick hörte sie Stimmen . Gedämpft,
— vornehm betont .

O Schreck ! — Die Tante!
Mit beiden Händen fuhr sich Komtesse Friedl in die

Haare und starrte nach dem Eingang. Hatte denn die
Tante einen früheren Zug benützt oder hatte sie die Zeit
s» g«nz verpaßt ?

- as letzte war der Fall . Die alte Gräfin hatte den
Wagen an der rückwärtigen Parktür halten lassen , um sich
die Möglichkeit einer Überraschung zu schaffen. Sie durch¬
querte mit ihrem Sohne den wunderschönen, alten Park
und Friedl hörte , wie sie eben sagte ;

„Wie ausgestorben ist der schöne Park, — aber reizend,
reizend!

Schweigen. —
„Was ist dir, Egbert ? Verstimmt es dich , daß uns nie¬

mand abgeholt hat ? Mein Vetter ließ sich ja entschuldi¬
gen ; die Unterredung mit dem Notar mag ja wichtig sein
und er ist mit seinem gichtigen Leiden darauf angewiesen,
daß die Menschen zu ihm kommen .

"
„Und das Mädel ?"
Wie kurz , hochmütig die Frage klang.
„Hm , ich habe die Friedl nur als albernen , schlecht er¬

zogenen Backfisch in Erinnerung.
"

„Diesen Eigenschaften scheint sie Anhänglichkeit bewahrt
zu haben .

"
Graf Egbert , ein hoher, schlanker Dreißiger , mit einem

ungewöhnlich stolzen , überlegenen Gesichtsausdruck , sah
spähend umher .

Er merkte die offene Seitentür der verwitterten, grün »
umsponnenen Parkmauer, hinter der die Wirtschaftsräume
lagen .

„Gestatte, Mama," - mit diesen Worten , trat er
durch die Seitentllr, wenige Schritte und er stand unter
dem offenen Eingang des Stalles , worin sich Komtesse
Friedl befand . Was er eigentlich hier wollte, war ihm
nicht ganz klar .

Komtesse Friedl hatte im Nu die bedrohliche Lage be¬
griffen . Flugs riß sie einer Magd das schief gebogene
graue Filzhütel vom Kopf und schon saß es auf ihrem
Strubbelkopf . Die breite Krempe zog sie tief in das Gesicht,
dann hob sie einen vollen Eimer Milch empor, um ihn fort¬
zutragen .

Der Graf stand schon an der Eingangstür. Mit einem
feinen , seidenen Taschentuch hielt er sich die Nase zu .

„He, — ist niemand hier ? "
Er erblickte Friedl. Hinter seiner Schulter tauchte im

gemessenen Abstand die alte Gräfin auf.
Friedl schwieg.
Daß jemand hier war, sah er ja.
Ungeduldig schnarrte sie der Graf an :
„Kann sie nicht sprechen ? "
Sie knickste daraufhin untertänigst zusammen.
„Ja , bitte , — ich bin hier !"
Dabei fiel ihr die wunderschöne Bügelfalte in der ele¬

ganten Hose auf , die Graf Egbert trug.
„Gans !" fluchte der Graf vor sich hin , nicht leise genug,

daß Friedls feines Ohr das schmeichelhafte Wort nicht auf¬
gefangen hätte .

„Oho !" und im gleichen Augenblick stieß ihr Fuß an
den vollgefüllten Eimer und der ganze schöne , weiße In¬
halt ergoß sich im Schwung über die tadellose Bügelfalte ,
die sie eben noch bewundert hatte .

Tief zerknirscht stand sie nun vor dem Grafen , dessen
Nettungssprung nichts mehr genützt hatte .

Der war ganz weiß im Gesicht geworden, ob vor Zorn
oder Schreck , konnte Friedl nicht beurteilen .
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